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Heimat im \il/inter

Die Stadt liegt noch inr Nebelscbleier, wiibrend arn Klausensbergl bereits die Sonne durchbricbt. 'Wiepielen Hain-
berg-Spaziergiingern rnag dieses Bild vertraut sein! Viele Ascher Kind.er ilbten am Klausensbergl das Skifahren,
ebe sie sicb in ,,bóbere Gefild.e" wa7ten, zur Ski-Wies'n et7!'sa oder zur Tinsens-Wies'n, d.en beiden klassiscben

Ascber Úbungsbiingen

Unser Bild stammt aus dem soeben ersdrienenen Kalender ,,lJnsere Ascher Heimat in Bildern von Karl Dórfl"

Allen unseren Beziehern und Freunden
wiinschen wir in aller Herzlichkeit und mit groí3em Dank

ftir die a|lzeít erwiesene Treue zu unserem Blatt
ein gesegnetes Veihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr !

Dat Aschet Rundbúef und seine Macher
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B Heimat im Winter %
Die Stadt liegt noch im Nebelscbleier, wiihrend am Klaiisensbergl bereits die Sonne durcbbricbt. Wiefvielen Hain- ,
berg-Spaziergåingern mag dieses Bild 'vertraut sein! Viele Ascher Kinder übten am Klaiisensbergl das Sleifabren,
ebe sie sich in „böbere Gefilde“ wagten, zur Slei-W/ies'n etwa oder zur Tinsens-W/ies°n, den beiden klassischen

B s Ascber Übiingsbängen
Unser Bild stammt aus dem soeben erschienenen Kalender „Unsere Ascher Heimat in Bildern von Karl Dörfl“

 Allen unseren Beziehern und Freunden
Wünschen wir in aller Herzlichkeit und mit großem Dank

für die allzeit erwiesene Treue zu unserem Blatt
ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein gutes Neues Jahr!

Der Ascher Rundbrief und seine Macher



,1. VOR 40 JAHREN:
ta

\Was hat es im Fri.ihjahr 1985, als sich
das Ende des Krieges zum vierzigsten
Male jáhrte, fiir einen Theaterdonner ge-
geben um dieses Ereignis! '!řochenlang

wurde wieder einmal die Vergangenheit
,,aufgearbeitet", mit dem Ergebnis, daíš
das Leid und die Sdruld unseres Volkes
nodr einmal in unser aller BewuíŠtsein
drangen.

Bald wurde es aber still um all diese
Geschehnisse, der Alltag hatte uns wie-
der. Die Diskussionen zwischen denen,
die dabei waren und der nachfolgenden
Generation hatten sich gelegt. Das Jahr
nahm seinen LauÍ, jetzt stehen wir vor
demlilřeihnadrtsfest' unsere Gedanken
drehen sich lángst nicht mehr um Krieg
und Tod, sondern darum, was wir unse-
ren Lieben schnell noch schenken kónn-
ten, viel Zeit íst ohnehin nicht mehr.

Es traf sich ganz zufállig, dafŠ vor ein
paar Tagen meine groíŠe Sclrwester, die
Ťrautl, in Mtinc]ren zu Besuch war. Klar,
daí3 wir abends bei unserem betagten
Vater bei einem Gláschen 'Wein zusam-
mensaílen, daíŠ auch die Heidi, meine
kleinste Schwester, gekommen war. Vor-
siclrtig, dann immér intensiver, hatten
wir uns plótzlich in unseren Erinnerun-
gen verstrid<t, wir sudrten unsere Gedan-
Řen nach Erlebnissen ab, die so viele-i

Jahre zurúd<liegen: wie war das eigent-
liďr damals, voi 40 Jahren, als wir noch
daheim waren und das letzte \řeih-
nachtsfest in unserer Heimat erlebten?

Die áuíŠeren Umstánde sind rasch ge-
sdrildert: '!řir lebten in der Egerer
StraíŠe, am Forst, die Tschechen hatten
uns lángst aus unserem Haus in der
SchloíŠgasse verjagt. Vater war nadr der
Kriegsgefangenschaft nidrt nach Hause
gekommen, er lebte irgendwo in Bayern.
Mutter ,,saíŠ", man hatte sie eingesperrt,
als Geisel fi.ir Varcr, den die Tschechen
gerne haben wollten. \řir fiinf Kinder
wurden von Vaters Schwester, unserer
Tante Rola, betreut.

Zwel,, drei Sátze nur, dann ist alles
erzáhlt. Meint man. Ein paar \řorte nur:
Mutter, Vater, die Tante und wir Kin-
der. \íenn iclr mir diese \Ď7orte, diese Na-
men vorsage, w,enn die Gedanken dabei
zuriidreilen in jene tVeihnachtstage vor
40 Jahren, dann wird auf einmal wieder
deutlidr, daíš hinter jedem dieser \íorte
genau so viele Schid<sale stehen. Versudrt
man sie zu ordnen, miissen sie getrennt
werden. Zunáchst nur, natiirlich. Am
Ende, glaube ich, fiigen sie sich zusam-
men.

Fangen wir an.

Die Mutter
Irgendwann im Herbst 1945 holten sie

die Tscheďren ab. Sie wurde verhaftet,
weil sie den Aufenthaltsort ihres Mannes
irgendwo im Bayerischen nicht preisge-
ben wollte. Sie wuíŠte zwar, da{š er den,
Krieg und die Gefangensdraft iiberlebt

DAS LETZTE \TEIHNACHTSFEST
Ein Versuch, sich zu erinnern

Von Karl Tins
hatte - sie hatte ihn einmal sogar im
\řald zwisďren Selb und Asch getroffen

- wo er sich aufhielt, als sie von ihren
fůnf Kindern getrennt 'wurde, war auch
ihr unbekannt. Es gab keine Tránen, kei-
ne verzweifelten Blicke. Nur Stolz und
Liebe in ihren Augen, als sie sich kurz
von uns verabschiedete' ,,Iďr komm bald
wieder, haltet's nur gut zusammen", so
oder áhnlich sagte sie' ehe sie in das
Fahrzeug stieg, das sie hinausbrachte
,,ins Gericht" in die Hofer Straíše. \íir
durften ihr jeden Mittag eine Mahlzeit
bringen. !íie tapfer sie immer war! \řas
mag in ihr und den anderen Frauen vor-
gegangen sein' die ein áhnlidres Sdridrsal
mit ihr zu teilen hatten? Nie sagte sie
uns Kindern, wie ihr wirklich zumutel
war, nicht einmal dann, als wir ihr tágli-
ches Essen zu einem Ságewerk in der
E'gerer StraíŠe braclrten' wo sie eine Zeit-
lang zur Zwangsarbeit verurteilt war.
Am \Teihnachtstag 1,945 gingen wir alle
fi.inf - an den anderen Tagen wechselten
wir uns ab - zu ihr. Ein paar Augen-
blicl<e waren uns nur gestattet, dann ging
sie wieder zuriidr tn ihre Zelle.

Ein paar Stunden spáter brannten die
Kerzen auf einem Christbaum in unserer
Stube. \íir sangen' wir hofften, wir be-
teten: Tante Rola, die uns betreute, lieíŠ
uns immer wieder beten ,,Lieber Gott,
mach, daíŠ Mutti bald wieder n*ch Hause
kommt."

/
Die Tante Rola , \

Sie war die Sdrwester unseres Vaters,
verheiratet mit dem Organisten Kurt
Freitag. Sie war mit ihrer Familie bei
Kriegsende aus Pre8burg nach Asch ge-
kommen. \íir kannten sie gut und wir
liebten sie: jedes Jahr im Sommer kamen
,,die Freitags" nach Asch und verbrachten
hier ihre Ferien. fmmer, wenn Tante
Rola aufkreuzte, ri.ihrrc sich etwas im
Hause Tins. Die vielen Kinder, die da
waren (insgesamt elf ,,Tinsens" und zwei
,,Freitags") bradrten es unter ihrer An-
leitung zu wahren gesangliďren t0řunder-

leistungen. Sie war immer fróhlidl, sie
summte stándig irgend ein Liedchen vor
sich hin.

Als Mutter weg war, kam Tante Rola.
Ilrre eigene Familie (die beiden Tóchter
Helga und Gerti waren schon fast er-
wachsen) blieben ,,in der Stadt". Ganz
selbstverstándlich lóste sie sich eínige Zeit
von ihren Lieben, weil sie wuíŠte, da8 sie
woanders besonders gebraucht wurde. Sie
kam zu uns heraus in die Egerer Stra8e,
dort lernten wir sie auch als resolute Er-
sarzmutter kennen. Trotz eines damals
beginnenden Nervenleidens hielt sie bei
uns durch. Am \íeihnaclrtsabend des Jah-
res 1945 bat sie einen tschechischen Sol-
daten, der mit seiner jungen Frau ein
Stockwerk unter uns v/ohnte, zu uns her-
auf. Ausgerechnet jenen Mann, den wir
so fi.irchteten! \íenn er oft betrunken
naďr Hause kam, verprúgelte er seine

IN DER HEIMAT

Frau, die nicht nur einmal bei uns Schutz
suchte. '!ť'as heiíŠt bei uns: bei Tante Rola
natúrlich, die sich sdrůtzend vor die ver-
ángstigte Frau stellte und den betrunke-
nen Kerl abblitzen lie8.

Da saíŠen die beiden nun, und als wir
,,Stille Nacht" sangen, kullerten diesem
Trunkenbold und seiner sdlúchternen
Frau die Tránen iiber die Bad<en. Der
Mann ging hinunter in seine \řohnun'g,
holte was er so fand, und beschenkte
uns. Von diesem Tag an hatten wir keine
Angst mehr vor unserem lVohnungsnach-
barn.

Der Vater
Vater war in den letzten Kriegsjahren

eingezogen worden und in franzósisdre
Gefangenschaft geraten. Nadr seiner Ent-
lassung wanderre er quer durch Deutsch-
land, um zu uns nach Hause zu kommen.
Viele '!íochen wuí3ten wir nicht, wo er
war, ob er i.iberhaupt noch lebte, Es war
gut, dafi er am Heiligen Abend 1945
nicht ahnte, daíŠ seine Frau als Geisel
fůr ihn im Gefángnis saíŠ. Er hátte siclr
sonst ganz sicher den Tschechen gestellt.
\íi'e viele andere Mánner damals wa4
auch er allein in jener Christnadrt, die
in aller !íelt als die erste ,'friedliche"
\íeihnacht nach dem Sturm des Zweiten'\iíeltkrieges begangen wurde. Mit wieviel
Sehnsucht im Herzen werden diese ein-
samen Mánner damals an ihre Frauen
und Kinder gedachr haben, vielfach ohne
zu wissen, wohin sie ihr Schicl<sal ver-
schlagen hatte.

Die Kinder
Kinder? Natiirlich, die beiden Kleinen,

die Heidi war damals drei Jahre alt,
Ursula sechs, merkten damals nodr nichts
von der Not um sie herum. ]Ďfir ,,GróíŠe-
ren", das ging schon beim Konrad, da-
mals acht, los, erlebten ganz bewuíŠt das
ganze Unheil, das i.iber uns hereingebro-
dren war. Kann man sidr beispielsweise
heute noch vorstellen, da8 Kinder ein-
fach losgeschickt wurden, um ein paar
Habseligkeiten tiber die Grenze nadr
Bayern in Sicherheit zu bringen? Vorbei
an den tschedrischen Posten, ,,hintenrum",
wie wir damals sag[en' durclr den \řald?

Ist es heute noch vorstellbar' daí3 nicht
nur die Erwachsenen, sondern auch wir
Kinder, mittels einer Armbinde als Deut-
sche gebrandmarkt, Freiwild waren? Hat-
ten wir eigentlich Angst? Idr weifŠ es
nicht mehr.

Am Heiligen Abend des Jahres 1945
fiirchteten wir uns gewi8 nicht. \Vir
glaubten fest daran, daíŠ uns in dieser
Nacht nichts passieren kann. Tante Rola
war ja da, der tschec}isd-re Soldat war
da, in unseren Herzen waren Vater und
Mutter a:uch ganz nah bei uns.

JT
Euch allen, liebe Ascher Landsleurc,

wiinsdre ich von Herzen eine friedvolle
\řeihnacht'85.
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VOR 40 JAHREN: DAS LETZTE WEIHNACHTSFEST IN DER HEIMAT

K 1“.
I

Was hat es im Frühjahr 1985, als sich
das Ende des Krieges zum vierzigsten
Male jährte, für einen Theaterdonner ge-
geben um dieses Ereignis! Wochenlang
wurde wieder einmal die Vergangenheit
„aufgearbeitet“, mit dem Ergebnis, daß
das Leid und die Schuld unseres Volkes
noch einmal in unser aller Bewußtsein
drangen.

Bald wurde es aber still um all diese
Geschehnisse, der Alltag hatte uns wie-
der. Die Diskussionen zwischen denen,
die dabei waren und der 'nachfolgenden
Generation hatten sich gelegt. Das Jahr
nahm seinen Lauf, jetzt stehen wir vor
dem Weihnachtsfest, unsere Gedanken
drehen sich längst nicht mehr um Krieg
und Tod, sondern darum, was wir unse-
ren Lieben schnell noch schenken könn-
ten, viel Zeit ist ohnehin nicht mehr.

Es traf sich ganz zufällig, daß vor ein
paar Tagen meine große Schwester, die
Trautl, in München zu Besuch war. Klar,
daß wir abends bei unserem betagten
Vater bei einem Gläschen Wein zusam-
mensaßen, daß auch die Heidi, meine
kleinste Schwester, gekommen war. Vor-
sichtig, dann immer intensiver, hatten
wir uns plötzlich in unseren Erinnerun-
gen verstrickt, wir suchten unsere Gedan-
ken nach Erlebnissen ab, die so viele!
Jahre zurückliegen: wie war das e-igent-
lich damals, vor 40 Jahren, als wir noch
daheim waren und das letzte Weih-
nachtsfest in unserer Heimat erlebten?

Die äußeren Umstände sind rasch ge-
schildert: Wir lebten in der Egerer
Straße, am Forst, die Tschechen hatten
uns längst aus unserem Haus in der
Schloßgasse verjagt.. Vater war nach der
Kriegsgefangenschaft nicht nach Hause
gekommen, er lebte irgendwo in Bayern.
Mutter „saß“, man hatt-e sie eingesperrt,
als Geisel für Vater, den die Tschechen
gerne haben wollten. Wir fünf Kinder
wurden von Vaters Schwester, unserer
Tante Rola, betreut.

Zwei, drei Sätze nur, dann ist alles
erzählt. Meint man. Ein paar Worte nur:
Mutter, Vater, die Tante und wir Kin-
der. Wenn ich mir diese Worte, diese Na-
men vorsage, wenn die Gedanken dabei
zurückeilen in jene Weihnachtstage vor
40 Jahren, dann wird auf einmal wieder
deutlich, daß hinter jedem dieser Worte
genau so viele Schicksale stehen. Versucht
man sie zu ordnen, müssen sie getrennt
werden. Zunächst nur, natürlich. Am
Ende, glaube ich, fügen sie sich zusam-
men.

Fangen wir an.

Die Mntter
Irgendwann im Herbst 1945 holten sie

die Tschechen ab. Sie wurde verhaftet,
weil sie den Aufenthaltsort ihres Mannes
irgendwo im Bayerischen nicht preisge-
ben wollte. Sie wußte zwar, daß er den,
Krieg und die Gefangenschaft überlebt

Ein Versuch, sich zu erinnern
Von Karl Tins

hatte - sie hatte ihn einmal sogar im
Wald zwischen Selb und Asch getroffen
-- wo er sich aufhielt., als sie von ihren
fünf Kindern getrennt wurde, war auch
ihr unbekannt. Es gab keine Tränen, kei-
ne verzweifelten Blicke. Nur Stolz und
Liebe in ihren Augen, als sie sich kurz
von uns verabschiedete. „Ich komm bald
wieder, haltet”s nur gut zusammen“, so
oder ähnlich sagte sie, ehe sie in das
Fahrzeug stieg, das sie hinausbrachte
„ins Gericht“ in die Hofer Straße. Wir
durften ihr jeden Mittag eine Mahlzeit
bringen. Wie tapfer sie immer war! Was
mag in ihr und den anderen Frauen vor-
gegangen sein, die ein ähnliches Schicksal
mit ihr zu teilen hatten? Nie sagte sie
uns Kindern, wie ihr wirklich zumut-el
war, nicht einmal dann, als wir ihr tägli-
ches Essen zu einem Sägewerk in der
Egerer Straße brachten, wo sie eine Zeit-
lang zur Zwangsarbeit verurteilt war.
Am Weihnachtstag 1945 gingen wir alle
fünf - an den anderen Tagen wechselten
wir uns ab - zu ihr. Ein paar Augen-
blicke waren uns nur gestattet, dann ging
sie wieder zurück in ihre Zelle.

Ein paar Stunden später brannten di-e
Kerzen auf einem Christbaum in unserer
Stube. Wir sangen, wir hofften, wir be-
teten: Tante Rola, die uns betreute, ließ
uns immer wieder beten „Lieber Gott,
mach, daß Mutti bald wieder nach Hause
kommt.“ '

Die Tante Rola
Sie war die Schwester unseres Vaters,

verheiratet mit dem Organismen Kurt
Freitag. Sie war mit ihrer Familie bei
Kriegsende aus Preßburg nach Asch ge-
kommen. Wir kannten sie gut und wir
liebten sie: jedes Jahr im Sommer kamen
„die Freitags“ nach Asch und verbrachten
hier ihre Feri-en. Immer, wenn Tante
Rola aufkreuzte, rührte sich etwas im
Hause Tins. Die vielen Kinder, die da
waren (insgesamt elf „Tinsens“ und zwei
„Freitags“) brachten es unter ihrer An-
leitung zu wahren gesanglichen Wunder-
leistungen. Sie war immer fröhlich, sie
summte ständig irgend ein Liedchen vor
sich hin.

Als Mutter weg war, kam Tante Rola.
Ihre eigene Familie (die beiden Töchter
Helga und Gerti waren schon fast er-
wachsen) blieben „in der Stadt“. Ganz
selbstverständlich löste sie sich einige Zeit
von ihren Lieben, weil sie wußte, daß sie
woanders besonders gebraucht wurde. Sie
kam zu uns heraus in die Egerer Straße,
dort l~ernten wir sie auch als resolute Er-
satzmutter kennen. Trotz eines damals
beginnenden Nervenleidens hielt sie bei
uns durch. Am W-eihnachtsabend des Jah-
res 1945 bat sie einen tschechischen Sol-
daten, der mit seiner jungen Frau ein
Stockwerk unter uns wohnte, zu uns her-
auf. Ausgerechnet jenen Mann, den wir
so fürchteten! Wenn er oft betrunken
nach Hause kam, verprügelte er seine

Frau, die nicht nur einmal bei uns Schutz
suchte. Was heißt bei uns: b-ei Tante Rola
natürlich, die sich schützend vor die ver-
ängstigte Frau stellte und den betrunke-
nen Kerl abblitzen ließ.

Da saßen die beiden nun, und als wir
„Stille Nacht“ sangen, kullerten diesem
Trunkenbold und seiner schüchternen
Frau die Tränen über die Backen. Der
Mann ging hinunter in seine Wohnun_g,
holte was er so fand, und beschenkte
uns. Von diesem Tag an hatten wir keine
âlngst mehr vor unserem Wohnungsnach-

arn.

Der Vater
_ Vater war in den letzten Kriegsjahren

eingezogen worden und in französische
Gefangenschaft geraten. Nach seiner Ent-
lassung wanderte er quer durch Deutsch-
land, um zu uns nach Hause zu kommen.
Viele Wochen wußten wir nicht, wo er
war, ob er überhaupt. noch lebte. Es war
gut, daß er am Heiligen Abend 1945
nicht ahnte, daß seine Frau als Geisel
für ihn im Gefängnis saß. Er hätte sich
sonst ganz sicher den Tschechen gestellt.
Wie viele andere Männer damals war]
auch er allein in jener Christnacht, die
in aller Welt als die erste „friedliche“
Weihnacht nach dem Sturm des Zweiten
Weltkrieges begangen wurde. Mit wieviel
Sehnsucht im Herzen werden diese ein-
samen Männer damals an ihre Frauen
und Kinder gedacht hab-en, vielfach ohne
zu wissen, wohin sie ihr Schicksal ver-
schlagen hatte.

Die Kinder
Kind-er? Natürlich, die beiden Kleinen,

die Heidi war damals drei Jahre alt,
Ursula sechs, merkten damals noch nichts
von der Not um sie herum. Wir „Größe-
ren“, das ging schon beim Konrad, da-
mals acht, los, erlebten ganz bewußt das
ganze Unheil, das über uns hereingebro-
chen war. Kann man sich beispielsweise
heute noch vorstellen, daß Kinder ein-
fach losgeschickt wurden, um ein paar
Habseligkeiten über die Grenze nach
Bayern in Sicherheit zu bringen? Vorbei
an den tschechischen Posten, „hintenrum“,
wie wir damals sagten, durch den Wald?

Ist es heurte noch vorstellbar, daß nicht
nur die Erwachsenen, sondern auch wir
Kinder, mittels einer Armbinde als Deut-
sche gebrandmarkt, Freiwild waren? Hat-
ten wir eigentlich Angst? Ich weiß es
nicht mehr.

Am Heiligen Abend des Jahres 1945
fürchteten wir uns gewiß nicht. Wir
glaubten fest daran, daß uns in dieser
Nacht nichts passieren kann. Tante Rola
war ja da, der tschechische Soldat -war
da, in unseren Herzen waren Vater und
Mutter auch ganz nah bei uns.

iii*
Euch allen, liebe Ascher Landsleute,

wünsche ich von Herzen eine friedvolle
Weihnacht '85.
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Geheime Umfrage in der GSSR erwies:
Zwei Drittel der CSSR-Biirger sehen

in Vertreibung keinen Sinn
End,e Juni 1985 veróffendic}rte die

Bonner Tageszeitung ,,Die \řelt" folgen-
den Beitrag:

,,Anfang der adrtziger Jahre hat eine
bisher unveróffentli&te Umfrage gezeigt,
da8 etwa zwei Drittel der ČSSR-Bůrger
in der Vertreibung der Sudetendeutsdren
keinen Sinn sehen. Vor allem die Gene-
ration d,er Zwanzíg- und Drei8igjáhrigen
hált sie und die mit ihr verbundenen
Aussďrreitungen fiir eine Verletzung der
Menschenreďrte.

Die Feierlid-rkeiten zum vierzigsten
Jahrestag des Kriegsendes haben nun die-
se Diskussion in der Tschechoslowakei
wiederbelebt. Die Folge: die offiziellen
Massenmedien greifen sie auf. So wird
zwar di.e Vertreibung der drei Millionen
Sudetendeutschen als eine Notwendigkeit
fúr die ,Sicherheit der Republik' g.-
rechtfertigt, aber es wird aud-r Kritik an
ihrer Dur&fiihrung laut. Das KP-Zen-
tralorgan ,Rudé Pravo' schrieb, daíŠ ,die
Aussiedlung auch viele Deutsche betrof-
fen hatte, die keine Fasdristen waren'.
Und es ráumte ein: Es kam zu ,Ubergrif-
fen - um so eher, weil die Aussiedlung

oft von Menschen durclrgefůhrt wurde,
die mit den lokalen Verháltnissen nicht
vertraut waren'.

Im Prager Rundfunk wurde klarge-
stellt, daíŠ die ,Umsiedlung im Intereise
des Friedens' war. Europa kiinne auch
darum im Frieden leben, ,weil die Frage
der Sudetendeutschen in der Tsdrechoslo-
wakei gelóst wurde'. Das sdrledrte Ge-
wissen, das mit der Diskussion i.iber die
Notwendigkeit und Durchfiihrung der
Vertreibung gewedrt wurde, soll jetzt
wohl damit besdrwicJrtigt werden, da8
man der Vertreibung den Weltfrieden,
enngegenhált.

Trotz der ungewóhnlichen Bereitschaft,
eigene Fehler wenigstens teilweise einzu-
gestehen, sucht man nach Sd-ruldigen da-
fiir, da8 sidl die Tsďredren und Slowa-
ken mit der Vertreibung besclráftigen.
\řie anders kann das ausgehen: Veránt-
wortlidr sind nadr Ansicht des Prager
Rundfunks die,revanchistischen Kreise
der Bonner Regierung, die Sudetendeut-
sche Landsmannschafr und die reaktio-
náre tsdredroslowakisďre Emigration'.
Glei&zeitig schob er die Vertreibung den
Siegermáchten in die Schuhe. Denn diese
hátten in Potsdam iiber den ,Transfer'
entschieden."

Ascher Heimattreffen
und VogelschieBen 1986

vom 1.8. bis 4.8. in Rehau
ln Rehau hat sich wieder eine An:

zahl Landsleute vom Heimatverband
und von den Vogelsch[itzen zusammen-
gefunden, die das Heimattreffen samt
VogelschieBen vorbereiten wollen. Es
findet nach alter Tradition am ersten
August-Wochenende statt.

Es wird wieder ein Ball und ein Hei-
matabend stattfinden. Die Programm-
gestalter sind schon gefunden und
wenn es Landsleute gibt, die das Pro-
gramm bereichern wollen - vielleicht
mit einem Mundart_Vortrag - mógen
sie sich bald melden.

Ein Zelt mit Musikkapelle zum Ůbli_
chen Festbetrieb wird selbstverstánd_
lich auch wieder dabei sein. Die Lands-
leute aus Rehau und Hof, die diese,
viele Arbeit wieder auf sich genommen
haben, hoffen nur, daB ihre MŮhen
durch zahlreichen Besuch belohnt
werden.

Erste Anfragen kónnen gerichtet
werden an:
Lm. Hermann Gerbert
Hermann-Jahreis-StraBe 26
8670 Hof/S.
oder an
Adolf Krinzel
UnlitzstraBe 24
8673 Rehau

I(urz eÍzáhlt
r910:

Der Halleyesche Komet ůber Asch
In diesen Monaten náhert sidr der

Halleyesche Komet wieder unserer Erde
und kann bei gúnstigen atmosphárischen
Bedingungen voraussichtlich wieder ge-
cehen werden.

Vielleicht kónnen sidr noch einige ál-
tere Ascher erinnern, als er 1910 auch in
unserer Heimatstadt sehr gut zu beobaů-
ten war. Mein Vater ging damals mit
mir sedrsjáhrigem Buben spát abends
i.iber den Hainberg auf die Sc-hiwiese,
von wo wir den Kometen Halley sehr
schón iiber der ',Leiten" stehen sahen,
nicht sehr hodr iiber dem Horizont. Kopf
und Sdrweif waren leuchtend hell zu
sehen. Der Schweif des Kometen hatte -soweit ich midr noch erinnern kann -eine Lánge von vielleicht sechs bis achť
Vollmondbreiten und hob sidr am dunk-
len Nachthimmel klar ab. Viir gingen
mit wenigen Tagen Abstand nodr zwei-
mal nachts zur Schiwiese. Dann v/ar er
jedesmal etvras weiter gewandert in
Ridrtung Niederreuth. Als wir ihn das
drittemal aufsudrten, war der Komet
zwar noch g!Í' zl) sehen, aber Kopf und
Schweif schon schwach und verbla8t. Auf
mich hat diese sclróne, astronomische
Himmelserscheinung einen sehr tiefen und
nacJrhaltigen Eindrudi gemacht, so daB
ich mich heute, nadr. 75 Jahren, noch leb-
haft daran erinnern kann.

Dr. Rudolf Lindauer

Tschechische Festspiele in Asch
Die ,,Prager Volkszeitung" schreibt in

dreispaldgem Aufsatz und in groí3en Tó-
nen. von ,,Festspielen der Jugend von
Asch", wobei sie freilich niclt von Asdr,
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Geheime Umfrage in der CSSR erwies:
Zwei Drittel der CSSR-Bürger sehen

in Vertreibung keinen Sinn
Ende Juni 1985 verö-ffent'-lichte die

Bonner Tageszeitung „Die Welt“ folgen-
den Beitrag:

„Anfang der achtziger Jahre hat eine
bisher unveröffentlichte Umfrage gezeigt,
daß etwa zwei Drittel der CSSR-Bürger
in der Vertreibung der Sudetendeut.schen
keinen Sinn sehen. Vor allem die Gene-
ration der Zwanzig- und Dreißigjährigen
hält sie und die mit ihr verbundenen
Ausschreitungen für eine Verletzung der
Menschenrechte.

Die Feierlichkeiten zum vierzigsten
Jahrestag des Kriegsendes haben nun die-
se Diskussion in der Tschechoslowakei
wiederbelebt. Die Folge: die offiziellen
Massenmedien greifen sie auf. So wird
zwar die Vertreibung der drei Millionen
Sudetendeutschen als eine Notwendigkeit
für die ,Sicherheit der Republik' -ge-
rechtfertigt, aber es wird auch Kritik an
ihrer Durchführung laut. Das KP-Zen-
tralorgan ,Rudé Pravo' schrieb, daß ,die
Aussiedlung auch viele Deutsche betrof-
fen hatte, die keine Faschisten waren“.
Und es räumte ein: Es kam zu ,Übergrif-
fen -- um so eher, weil die Aussiedlung

oft von Menschen durchgeführt wurde,
dıe mit den lokalen Verhältnissen nicht
vertraut waren“.

Im Prager Rundfunk wurde klarge-
stellt, daß die ,Umsiedlung im Interesse
des Friedens' war. Europa könne auch
darum im Frieden leben, ,weil die Frage
der Sudetendeutschen in der Tschechoslo-
wakei gelöst wurde“. Das schlechte Ge-
wissen, das mit der Diskussion über die
Notwendigkeit und Durchführung der
Vertreibung geweckt wurde, soll jetzt
wohl damit beschwichtigt werden, daß
man der Vertreibung den Weltfriedena
entgegenhält.

Trotz der ungewöhnlichen Bereitschaft,
eigene Fehler wenigstens teilweise einzu-
gestehen, sucht man nach Schuldigen da-
für, daß sich die Tschechen und Slowa-
ken mit der Vertreibung beschäftigen.
Wie anders kann das ausgehen: Verant-
wortlich sind nach Ansicht des Prager
Rundfunks die ,revanchistischen Kreise
der Bonner Regierung, die Sudetendeut-
sche Landsmannschaft und die reaktio-
näre tschechoslowakische Emigration'.
Gleichzeitig schob er die Vertreibung den
Siegermächten in die Schuhe. Denn diese
hätten in Potsdam über den ,Transfer'
entschieden.“
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und Vogelschießen 1986
1 vom 1. 8. bis 4. 8. in Rehau

In Rehau hat sich wieder eine An-
zahl Landsleute vom Heimatverband
und von den Vogelschützen zusammen-
gefunden. die das Heimattreffen samt
Vogelschießen vorbereiten wollen. Es
findet nach alter Tradition am ersten
August-Wochenende statt.

Es wird wieder ein Ball und ein Hei-
matabend stattfinden. Die Programm-
g-estalter sind schon gefunden und
wenn es Landsleute gibt, die das Pro-
gramm bereichern wollen - vielleicht
mit einem Mundart-Vortrag - mögen
sie sich bald melden.

Ein Zelt mit Musikkapelle zum übli-
chen Festbetrieb wird selbstverständ-
lich auch wieder dabei sein. Die Lands-
leute aus Rehau und Hof, die diese«
viele Arbeit wieder auf sich genommen
haben, hoffen nur, daß ihre Mühen
durch zahlreichen Besuch belohnt
werden.

Erste Anfragen können gerichtet
werden an:
Lm. Hermann Gerbert
Hermann-Jahreis-Straße 26
8670 Hof/S.
oder an
Adolf Künzel
Unlitzstraße 24
8673 Rehau

Kurz erzählt
1910:

Der Halleyesche Komet über Asch
In diesen Monaten nähert sich der

Halleyesche Komet wieder unserer Erde
und kann bei günstigen atmosphärischen
Bedingungen voraussichtlich wieder ge-
sehen werden.

Vielleicht können sich noch einige äl-
tere Ascher erinnern, als er 1910 auch in
unserer Heimatstadt sehr gut zu beobach-
ten war. Mein Va-ter ging damals mit;
mir sechsjährigem Buben spät abends
über den Hainberg auf die Sch-iwiese,
von wo wir den Kometen Halley sehr
schön über der „Leiten“ stehen sahen,
nicht sehr hoch über de-m Horizont. Kopf
und Schweif waren leuchtend hell zu
sehen. Der Schweif des Kometen hatte --
soweit ich mich noch erinnern kann -
eine Länge von vielleicht sechs bis acht
Vollmondbreiten und hob sich am dunk-
len Nachthimmel klar ab. Wir gingen
mit wenigen Tagen Abstand noch zwei-
mal nachts zur Schiwiese. Dann war er
jedesmal etwas weiter gewandert in
Richtung Niederreuth. Als wir ihn das
drittemal aufsuchten, war der Komet
zwar noch gut zu sehen, aber Kopf und
Schweif schon schwach und verblaßt. Auf
mich hat diese schöne, astronomische
Himmelserscheinung einen sehr tiefen und
nachhaltigen Eindruck gemacht, so- daß
ich mich heute, nach .75 Jahren, noch leb-
haft daran erinnern kann.

Dr. Rudolf Lindauer'

Tschechische .Festspiele in Asch
Die „Prager Volkszeitung“ schreibt in

dreispaltigem Aufsatz und in großen Tö-
nen von „Festspielen der Jugend von
Asch“, wobei si-e freılich nicht von Asch,
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In seiner November-Ausgabe berichtete der Ascher Rundbrief ůber den 50. Gedenktag
der Ordination von Pfarrer i. R. Ernst Hanke, der von 1936-L940 in Neuberg
tátig war. Er sandte uns darauf die beiden Bilder, die den ortskern Neubergs und
das Innere der Neuberger Kirche zeigen. Der Rundbrief-Artikel lóste, wie Pfarrer
Hanke uns schrieb, ein erfreulidres Echo aus. In vielen Anrufen wurde er um seine

Ánsdrrift gebeten. Hier ist sie:

Mag. theol. Ernst F{anke, PÍarrer i' R., Bangerstra8e 15, 6450 Hanau 7,

Telefon O6L8tl2 36 27

sondern von ,,Aš" spridrt. Dabei erwáhnt
das Blatt, daíŠ die-Tradition der heuti-
gen Ascher Festspiele bis in die Zeít vor
áem II. \íeltkrieg zuri.id<reiche, also noch
in die deutschen Tahre. Inzwischen seien
áie FAM (d. ť' das ,,Festival ašké
mládeže") zu einer bedeutsamen kulturel-
len und bolitischen Veranstaltung nicht
nur fúr dón Bezirk Eger, sondern auc]r fÚr
den ,,DDR-Partnerkieis Schleiz und die
Stadt Plauen" geworden.

'Ein GruRwort an den TSV Thierstein
Vor 120 Jahren hat der Turnverein

1849 Asch die Patensďraft fúr die Fahne
des TSV Thierstein iibernommen. Dies
nahm der Vorsitzende des Ascher Hei-
matverbandes, Karl Tins, zum AnlaíŠ,
dem Thiersteiner Verein ein GruíŠwort
zum 120jáhrigen Fahnenjubiláum- z!
ůbermitteln, dás im September dieses

Jahr,es stattfand. Der Ascher Turnverein
war damals die gróíŠte Turngemeinschaft
im alten Osterreidr.

Beim Jubiláums-Festabend, auf dem
eine neue Fahne des TSV Thierstein ge-

weiht wurde, verlas der Vorsitzende
Heinrich Bayer die Griiíle des Asdrer
Heimatverbandes.

Dies Bilddren entstand beim letzten
Asdrer Heimattreffen. Bald ist es wieder
soweit. Der Stein stand in friiheren Jah-
ren auf der gegeniiberliegenden StraíŠen-
seite. Manch Ascherlánder wird sich noch
daran erinnern. Etlidre Schritte oberhalb
des Steines stand das alte Hemmschuh-
bildnis. Hier muí3ten die Fuhrleute Halt
mac-hen und den eisernen Hemmschuh am
hinteren lřagenrad mit einer Kette be-
festigen.

Hier an diesem Steine verlief auch die
damalige alte Ascher Kirdrengrenze. Die
sechs bayrischen Grenzdórfer waren ja
zum Ašďrer Kirchenspiel eingepfarrt.
Beim Bau der groíš'en práchtigen Ascher
Kirche hatten die damaligen Bewohner
dieser Grenzdórf,er ErstaunlicJres geleistet.
\ťeit war ihr Kirchweg, aber sie gingen
ihn gerne. fJnsere Ahnen haben uns viel
aus ihrem Leben, aus ihrer Zeit erzáhlt'.
\řir sind ihnen dafi.ir Dank'schuldig.
Einsender : Ad.olt GriesbA?nftrer,
W achold.erbergstr. 1 3, 8 50 1 V eitsbronn

SUDETENDEUTSCHES HAUS EROFFNET

In Anwesenheit des Bayerischen Mini-
sterprásidenten Franz Joseph Strau8 und
vieler anderer Persónlichkeiten aus dem
Offentlichen Leben wurde in Miinchen
das neuerbaute ,,Haus Sudetenland" fei-
erlich seiner Bestimmung iibergeben. Die
Festrede hielt Strauíš selbst. Einen Be-
richt iiber die Feierlichkeiten bringen wir
in der Januar-Ausgabe des Rundbriefs.

.Die Ascher Vorgelschútzeh, Rehau,
wtinschen alle.n Mitgliedern, Freun-
d'en unld GÓnnern
ein Írohes WeihnachtsÍest und ein
gliid<liches Neues Jahr.
Wir verbin'den diese Wiinsche mit
einem herzlichen Dank an alle
Landsleute, die es uns durch ihre
Spen'den er,móglichen, d'ie Ascher
Schútzen-Tradition zu wahren.
Hermann Feiler, 1. Vorsitzender

Allen unseren treuen Mitgliedern
WÚnscht die Vorstandschaft der
Sektion Asďl des Deutschen Alpen-
vereins angenehme Weihnachtstage
und ein glÚcklicies í986.
Herzlichen Dank unseren lieiben
Landsleuten, die uns auch in diesem
Jahr'durch'ihre reichlichen Spenden
die Erhaltung unserer Ascher Hfitte
erleichtert haben.

Jf
Ein gesegneles WeihnachtsÍest und
alles Gute im Neuen Jahr wiinschen
allen Aschern die Wirtsleule der
Ascher Hiitte!
Besucht .die Ascher HÚtte 'un,d ,macht
Urlaub i,n 'der Pension Juen in
A-6553 See/Paznauntal (Tirol),
Telefon 00 43 54 41/233.
Tel. ,der Ascher HÚtte 00435441/3 30

Aus deř Patenstadt DETTELBAOH
schóne und gesunde Weihnaďtten!
WALTER KOHL
Omnibusbetrieb
Dettel.bach
frůjher Haslau am Bahnhof

lch danke allen herzliď, die 'mir zu
meinem
89. GEBURTSTAG
gratulierten und mich ,mit Blumen
bedachten.

Johann Sďtindler.
Caritas.{ltentheim
VohenstrauB
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In seiner November-Ausgabe berichtete der Ascher Rundbrief über den 50. Gedenktag
der Ordination von Pfarrer i. R. Ernst Hanke, der von 1936--1940 in Neuberg
tätig war. Er sandte uns darauf die beiden Bilder, die den Ortskern Neubergs und
das Innere der Neuberger Kirche zeig-en. Der Rundbrief-Artikel löste, wie Pfarrer
Hanke uns schrieb, ein erfreuliches Echo aus. In vielen Anrufen wurde er um seine
Anschrift gebeten. Hier ist sie:
Mag. theol. Ernst Hanke, Pfarrer i. R., Bangerstraße 15, 6450 Hanau 1,
Telefon 06181/2 36 27

sondern von „Aš“ spricht. Dabei erwähnt
das Blatt, daß die Tradition der heuti--
gen Ascher Festspiele bis in die Zeit vor
dem II. Weltkrieg zurückreiche, also noch
-in die deutschen Jahre. Inzwischen seien,
die FAM (d. h. das „Festival aškê
mládeåe“) zu einer bedeutsamen kulturel-
len und politischen Veranstaltung nicht
nur für den Bezirk Eger, sondern auch für
den „DDR-Partnerkreis Schleiz und die
Stadt Plauen“ geworden.

Ein Grußwort an den TSV Thierstein
Vor 120 Jahren hat der Turnverein

1849 Asch die Patenschaft für die Fahne
des TSV Thierstein übernommen. Dies
nahm der Vorsitzende des Ascher Hei-
matverbandes, Karl Tins, zum Anlaß,
dem Thiersteiner Verein ein Grußwort
zum 120jährigen Fahnenjubiläum zu
übermitteln, das im September dieses
Jahres stattfand. Der Ascher Turnverein
war damals die größte Turngemeinschaft
im alten Osterreich.

Beim Jubiläums-Festabend, auf dem
eine neue Fahne des TSV Thierstein ge-
weiht wurde, verlas der Vorsitzende
Heinrich Bayer die Grüße des Ascher
Heimatverbandes. 1

SUDETENDEUTSCHES HAUS ERÖFFNET

In Anwesenheit des Bayerischen Mini-
sterpräsident-en Franz Joseph Strauß und
vieler anderer Persönlichkeiten aus dem
Öffentlichen Leben wurde in München
das neuerbaute „Haus Sudetenland“ fei-
erlich seiner Bestimmung übergeben. Die
Festrede hielt Strauß selbst. Einen Be-
richt über die Feierlichkeiten bringen wir
in der Jan-uar-Ausgabe des Rundbriefs.

Dies Bildchen entstand beim letzten
Ascher Heimattreffen. Bald ist es wieder
soweit. Der Stein stand in früheren Jah-
ren auf der gegenüberliegenden Straßen-
seite. Manch Ascherländer wird sich noch
daran erinnern. Etliche Schritte oberhalb
des Steines stand das alte Hemmschuh-
bildnis. Hier mußten die Fuhrleute Halt
machen und den eisernen Hemmschuh am
hinteren Wagenrad mit einer Kette b-e-
festigen.

Hier an diesem Steine verlief auch die
damalige alte Ascher Kirchengrenze. Die
sechs bayrischen Grenzdörfer waren ja
zum Ascher Kirchenspiel eingepfarrt.
.Beim Bau der großen prächtigen Ascher
Kirche hatten die damaligen Bewohner
dieser Grenzdörfer Erstaunliches geleistet.
Weit war ihr Kirchweg, aber sie gingen
ihn gerne. Unsere Ahnen haben uns viel
aus ihrem Leben, aus ihrer Zeit erzählt.
Wir sind ihnen dafür Dank' schuldig.
Einsender: Adolf Griesbarnmer,
Wacbolderbergstr.13, 8501 Veitsbronn
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Die Ascher Voigelschützen, Rehau, 1
wünschen allen .Mitglie.dern, Freun-
-den und Gön-nern
ein frohes Weihnachtsfest un-d ein
glückliches Neues Jahr.
Wir venbin'-den -diese Wünsche mit
einem herzlichen Dank an alle
Landsleute, die es uns -durch ihre
Spenden ermöglichen, -die Ascher
Schützen-Traditio-n zu wahren.
Hermann Feiler, 1. Vorsitz-en~der

Allen unseren treuen Mitgliedern
wünscht die Vorstandschaft -der
Sektion Asch des Deutschen Alpen-
vereins angenehme Weihnachtstage
und ein glückliches 1986.
Herzlichen Dan-k unseren lielben
Landsleuten, die uns auch in -diesem
Jahr -durch ihre reichlichen Sipeniden
die Erhaltung u-nserer Ascher 'Hütte
erleichtert haben.

-iii
Ein gesegnefes Weihnachtsfest und
alles Gute im Neuen Jahr wünschen
allen As-chern die Wirtsleute der
Ascher Hütte!
Besucht -die Asch-er -Hütte .unıd «macht
Urlaub in der Pension Juen in
A-6553 -S-ee/Pazna-untal (Tirol),
Telefon O0 43 54 41 /2 33.
Tel. der Ascher Hütte 00 43 54 41/3 30

Aus der Patensfadt DETTELBACH
schöne und gesunde Weihnachten!
WALTER KOHL
Omnibusbetrieb .
Dettelbach
früher Haslau a-m Bahnhof

Ich danke allen herzlich, die mir zu
meinem
89. GEBURTSTAG
grat.ulierten und mich mit Blumen
bedachten.

Johann Schindler.
Caritas¬Altenlhelm
Vohenstra-uß



So also sdraut die Ascher Hauptstra8e in ihrem mittleren Teil auch heute noch aus.
Von ,,IJngers Bazar" angefangen bis hinunter in die Náhe des Landratsamtes stellt
ma', áuf Ěeiden Seiten běi fltičhtiger Betradrtung kaum eine Anderung fest _ abge-
sehen davon, da$ ,,zrt unserer Zeit" diese Stra8e weit lebhafter begangen war.

Zum Mittagessen waren wir privat
eingeladen, es gab Eierstichsuppe, Schwei-
nebrarcn, bóhmisdre Knódel mit Rot-
kraut und Kompott. Im Centrum-Su-
permarkt bei der Steinschule kann man
auďr gut essen'

Im Auto befanden sich bei unserer
Heimfahrt 15 Flaschen Pilsner-Bier: á
6 Kčs, 3 Flaschen Schnaps, '2 Stangen
albanische Zigaretten, 1 kg Makronen
und 1 Karton mir feinem ,,\ťesselyge-
báck".

An der Grenze gab es keine Schwierig-
ikeiten, so daíŠ wir in 20 Minuten wieder
weiterfahren konnten und rechtzeitig vor
Einbrudr der Dunkelheit wieder zu F{ause
v/aren.

1986 bin idr 80 Jahre alt, da dachte
ic}, fáhrst mit deiner Frau Anna nodr
einmal nach Asch und sdraust den Verfall

noďt zum letzten Mal an' In den letzten
drei Jahren lernte ich die zwei gróBten
Drecknester in der alten Heimat kennen,
námlich unser altes Asch und die alte
Kaiserstadt Eger' ,,In den óden Fenster-
hóhlen wohnt das Grauen".

37. Suderendeutscher Tag
in Miinchen

Der 37. Sudetendeutsďre Tag vom 16.
bis 18. Mai 1986 in Miinchen wird unter
dem Leitwort stehen ,,Gerechtigkeit
schafft Frieden". Er wird siďrer wieder
zu einer eindruclsvollen Demonstration
der Sudetendeutschen fiir eine friedlidre,
aber gerechte Lósung der noch immer
offenen sudetendeutschen Frage.

Der Sprecher unserer Volksgruppe und
der Bundesvorstand der Sudetendeut-
sdren Landsmannsďraft rufen alle unsere
Landsleute, aber auch alle sudetendeut-
sdren Vereinigungen auf, sich an diesem
sidrer gróí3ten Volksgruppentreffen im
kommenden Jahr zu beteiligen.

Der eigentliche Volksgruppentag am
Pfingstsonntag wird wie immer im
Můnďrner Messegelánde stattfinden. Im
Mittelpunkt steht die gro8e Hauptkund-
gebung, bei der neben dem Sprecher
unserer Volksgruppe, Staatsminister
Franz Neubauer, auc,h unser Sdrirmherr,
der Bayerische Ministerprásident Franz
Josef Strau8, zu uns sprechen wird.

Erwartungsgemá( werden sehr viele
Landsleute nidrt erst am Samstag, son-
dern schon Tage vorher nach Mi.inchen
kommen. Viele von ihnen wollen bei
dieser Gelegenheit auch das neue Sude-
tendeutsche Haus besuchen. Aus diesem
Grund ist geplant, das Sudetendeutsche
Flaus in den Mittelpunkt der Veranstal-
tungen zu stellen.

Karl Lorenz, Selb:
Ein aktueller Bericht aus Asch

Am 2. November 1985 fuhren meine
Frau und ich nodr einmal nach Asch. Es
war 7.30 Uhr als wir in Richtung Grenze
fuhren. Dort gab es keine Beanstandun-
gen, so daíŠ wir bald weiterfahren konn-
řen' Um 9.3O Uhr waren wir in Asch,
unser Auto srcllten wir in der Sigfried-
straBe ab. Zuvor waren wir kurz einmal
in der Pestal,ozzistraÍše, beim Haus Nr.
2083, welches einmal unser Eigentum
vřar.

Das ganze Millionenviertel ist ein
Dred<- únd Saustallgebiet, nur das Ar-
beiterheim wird rénoviert, auch der
Hainbers. In den \wohnháusern von
Asch qib"t es keine Hausordnung mehr,
auch leine StraíŠenreinigung, nur die
Miillabfuhr wird durchgefiihrt' aber
niďtt nach Plan und Vorschrift.

\íir besuchten auch die friihere ,'Kon-
ditorei tWessely", welche seit 1948 ein'
Staatsbetrieb išt, der Direktor davon ist
ein Major der Grenzpolizei Eger.

Am Goethestein bemerkten wir am
Gasthaus einen Beobachtungsturm, zehn
Meter hoch, in Eisenkonstruktion. Der
Turm war mit zwei Posten besetzt, im,
frůheren ,,Gasthaus zum Goethestein" ist
die \íachmannschaft untergebracht, ein
Offizier und zehn Mann.

Im Bereici ,,Taubennest", frůher ,,FÓr-
ster Hackl", ist eine neuerbaute Kaserne
fertiggestellt und in Kompaniestárke
belegt worden. Die Ivans tragen neue
Pelzmántel und Mijtzen. Z'weí Posten
standen an der Stra8e auf '!7ache, dier
Kaserne ist nur 1O0 Meter von der StraíŠe
entfernt und steht im \íald. In den frii-
heren Sandgruben von Lindau stehen
vier groíŠe LK\X/'s mit aufgebauten Ra-
keten,,getarnt", das sagte ein tschechi-
scher Úberláuíer aus.

In Asch wird vom Mai bis Oktober
auf dem SchiitzenhausPlatz jeden
Samstag Fuílball gespielt (oberliga).

ASCHER HEIMATSTUBE in Rehau
Die Heimatstu'be ist in den Winter-
monaten Dezemlber/Jánner/Feber ge_
schlossen.
Au'swártige Besucher kónnen jodoch
bei Voranmeldung das Museum be-
suchen.

EGERLANDER
DUDELSACKMUSIKANTEN
von ,Gretl Mattusch (aus Eger)
Mitglied 'der Egerlánder Gmoi
Stuttgart
zum Preis von DM 350,- (porzellan-
farben)
koloíiert Preis nach Verein'barung
Erlós je DM 300'- zum zwecke des

ACKERMANN.DENKMALS
des akad. Bildh'auers Wilhelm Hager
aus Karlsb,ad, ietzt lllingen
Mitglied ,der Egerlánder Gmoi
Stuttgart

IN MARKTREDWITZ BESTIMMT
Bestellung,en d,urch rEinzahlung von
DM 350,- auf das Konto des AEK
bei'der Sparkasse Sulzbach-Rosen-
berg (BLZ 752517 80) Nr. '115 766
(Schatzmeist'er JoseÍ,He,il)

Kaum eine Anderung

-141-

H'

Kaum eine Änderung
So also schaut die Ascher Hauptstraße in ihrem mittleren Teil auch heute noch aus.
Von „Ungers Bazar“ angefangen bis hinunter in die Nähe des Landratsamtes stellt
man auf beiden Seiten bei flüchtiger Betrachtung kaum ein-e Änderung fest - abge-
sehen davon, daß „zu unserer Zeit“ diese Straße weit lebhafter -begangen war.

Karl Lorenz, Selb:
Ein aktueller Bericht aus As-ch

Am 2. November 1985 fuhren meine
-Frau und ich noch einmal nach Asch. Es
war 7.30 Uhr als wir in Richtung Grenze
fuhren. Dort gab es keine Beanstandun-
gen, so daß wir bald weiterfahren konn-
ten. Um 9.30 Uhr waren wir in Asch,
unser Auto stellten wir in der Sigfried-
straße ab. Zuvor waren wir kurz einmal
in der Pestalozzistraße, beim Haus Nr.
2083, welches einmal unser Eigentum
`W2lf. -

Das ganze Millionenviertel ist ein
Dreck- und Saustallgebiet, nur das Ar-
beiterheim wird renoviert, auch der
Hainberg. In den Wohnhäusern von
Asch gibt es keine Hausordnung mehr,
auch keine Straßenreinigung, nur die
Müllabfuhr wird durchgeführt, aber
nicht nach Plan und Vorschrift.

Wir besuchten auch die frühere „Kon-
ditorei Wessely“, welche seit 1948 ein.
Staatsbetrieb ist, der Direktor davon ist
ein Major der Grenzpolizei Eger.

Am Goethestein bemerkten wir am
Gasthaus einen Beobachtungsturm, zehn
Meter hoch, in Eisenkonstruktion. Der
Turm war mit zwei Posten besetzt, im.
früheren „Gasthaus zum Goethestein“ ist
die Wachmannschaft untergebracht, ein
Offizier und zehn Mann.

Im Bereich „Taubennest“, früher „För-
ster Hackl“, ist eine neuerbaut.e Kaserne
fertiggestellt und in Kompaniestärke
belegt worden. Die Iva-ns tragen neue
Pelzmäntel und Mützen. Zwei Posten
standen an der Straße auf Vl/ache, diet
Kaserne ist nur 100 Meter von der Straße
entfernt und steht im Wald. In den frü-
heren Sandgruben von Lindau ste-hen
vier große LKW/'s mit aufgebauten Ra-
keten „getarnt“, das sagte ein tschechi-
scher Überläufer aus.

In Asch wird vom Mai bis Oktober
auf dem Schützenhausplatz jeden
Samstag Fußball gespielt (Oberliga).

Zum Mittagessen waren wir privat
eingeladen, es gab Eierstichsuppe, Schwei-
nebrat-en, böhmische Knödel mit Rot-
kraut und Kompott. Im Centrum-Su-
permarkt bei der Steinschule kann man
auch gut essen.

Im Auto befanden sich bei unserer
Heimfahrt 15 Flaschen Pilsner-Bier: à
6 Kës, 3 Flaschen Schnaps, .2 Stangen
albanische Zigaretten, 1 kg Makronen
und 1 Karton mit feinem „\Y/esselyge-
bäck“.

An der Grenze gab es keine Schwierig-
i-keiten, so daß wir in 20 Minuten wieder
weiterfahren konnten und rechtzeitig vor
Einbruch der Dunkelheit wie-der zu Hause
waren.

1986 bin ich 80 jahre alt, da dachte
ich, fährst mit deiner Frau Anna noch
einmal nach Asch und 'schaust den Verfall
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noch zum letzten Mal an. In den letzten
drei' Jahren lernte ich die zwei größten
Drecknester in der alten Heimat kennen,
nämlich unser altes Asch und die alte
Kaiserstadt Eger. „In den öden Fenster-
höhlen wohnt das Grauen“.

37. Sudetendeutsch-er Tag
in München

Der 37. Sudetende-utsche Tag vom 16.
bis 18. Mai 1986 in München wird unter
dem Leitwort stehen „Gerechtigkeit
schafft Frieden“. Er wird sicher wieder
zu einer eindrucksvollen Demonstration
der Sudetendeutschen für eine friedliche,
abergerechte Lösung der noch immer
offenen sudetendeutschen Frage.

Der Sprecher unserer Volksgruppe und
der Bundesvorstand der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft rufen alle unsere
Landsleute, aber auch alle sudetendeut-
schen Vereinigungen auf, sich-an diesem
sicher größten Volksgruppentreffen im
kommenden Jahr zu beteiligen.

Der eigentliche Volksgruppentag am
Pfingstsonntag wird wie immer im
Münchner Messegelände stattfinden. Im
Mittelpunkt steht die große Hauptkund-
gebung, bei der neben dem Sprecher
unserer Volksgruppe, Staatsminister
Franz Neubauer, auch unser Schirmherr,
der Bayerische Ministerpräsident Franz
Josef Strauß, zu uns sprechen wird.

Erwartungsgemäß werden sehr viele
Landsleute nicht erst am Samstag, son-
dern schon Tage vorher nach München
kommen. Viele von ihnen wollen -bei
dieser Gelegenheit auch das neue Sude-
tendeutsche Haus besuchen. Aus. diesem
Gru.nd ist geplant, -das Sudetendeutsche
Haus in den Mittelpunkt der Veranstal-
tungen zu stellen.

ASCHER HEIMATSTUBE in Rehau
Die Heimatstuibe ist in lden Winter-
monaten -Dezemfber/Jänner/'Feber ge-
schlossen.
Auswärtige Besucher können jedoch
bei Voranmel-dung .das Museu=m -be-
suchen.

EGERL7-\'NDER
DUDELSACKMUSIKANTEN
von «Gi-ret-I Mattu-sch (aus Eger)
Mitglied ~d«er Eg-erlänider Gmoi
Stuttgart
zum Preis von DM 350,- (porzellan-
farben)
koloniert Preis nach Vereinibaru-ng
Erlös -je -D-M 300,- zum Zwecke des
ACKERMANN-DENKMALS
des -akad. Bilidhfaufers Wilhelm Hager
aus Karls-ba-d, jetzt lllingen
Mitgli-ed ider E-gerländ-er Gmoi
Stuttgart

IN MARKTREDWITZ BESTIMMT
BesteI.Iun~g~en durch iEiin.z-ahl-ung von
DM 350,- auf -das Konto des AEK
bei ›der Sp-arkasse Sulzb!ach-Ros-en-

.berg (BLZ 75251780) Nr. 115766
(Schatzmeister Josef ~H-eil)



Ach Gott, wói woa dees schái!
Unter diesem Titel sandrc unser Lands-

mann Franz V/leller ein Gedicht an den
Rundbrief, das in seiner Mai-Ausgabe
nur etsra zur Há|Íte abgedrud<t wurde
mit dem Versprechen, den Rest unseren
Lesern nicht vorzuenthalten. Viele Zu-
schriften bescháftigten sidr mit den ge-
nannten Mundart-Verserln, immer mit
der Bitte verbunden, doďr die zweite
Hálfte nicht zu vergessen.

Hier ist sie:

\Yiji d'Milcbu;ang siin ind Stadt eigtabrn,
scba 'bal in aller Fróib
und Kinna ban ihr Milch dann króigt _
ach Gott, rllói zLloa dees scbái!

Wenn d.'Mutta Het'abniala bacbn baut,
arnal u.tollt da Taag niat ricbte giiib,
and. usennse dann recbt spinde woarn -ach Gott, wói woa dees schai!

Der Popp mit seina Musik-Kapelln,
der gitt sicb arcb aiil Móib,
uenn d.er za Fosnat at'gschpiilt haut. -Ach Gott, uói uoa dees scbiii!

Und iiraabapt, die Ascber Fosnat,
al d,a ganzn Welt hoast imna giiib,
sud,t!)os u.,iast du nimma finna, -Ach Gott, rtlói uoa dees scbiii!

In Asch dau baut da Vind ot't gzaabt,
dau mou$t ma langsam giiib,
sinnst bauts oin immerdimme drabt -acb Gott, zaói arca dees scbiii!

A u.,oas in Vinta iweral glatt,
d'ie Stadt ,uoar vulla Scbnái
mit Ua|nascha baut ma gscbtrahť -acb Gott, roói uoa dees scbai!

Am Geipels Bergla semtrrd Rodl gt'ahrn,
dort hunnt nau niirnats gáib,
bis ans die Finger klarnm utoarn siinn -acb Gott, zpiii uoa dees schAi!

A d'Klumpan u)oar t'iir uns niat z'ueit,
scha biiiat man an Leierkastn giiih,
min Máilan sernfnd Biang dort gfabrn _
ach Gott, uói uoa dees scbai!

Sua gewats tausend Dinga nu,
as Herz des tout eum roiiib,
u.,oar des die ,,goldne iirrnere Zeit?" -und troťzdern u;oar se scbiii!

Na ja, mir lebn in Vloblstand beit,
mancher haut roenga ghatt aaniii,
und óitza soche daa dazou:
,Acb Gott, ztlói zpoa dees scbiii!

Und. u.,iinne arnal gscbtorm bin
and z,orna Petrus stiiib,
nda sagt der: ,,Du bist docb aa Áscb _
acb Gott, ttlói rpoars dort schai!"

Franz'Weller
Kepserstr. 29, 80t0 Freising

BRIEFE AN DEN RUNDBRIEF

'Mein Leserbrief im RB 9/85 hat gleidr
drei Stellungnahmen (RB 10 und 11185)
hervorgerufen, die durdr Mi8vers ánd-
nisse und Unterstellungen bis hart an den
Rand der Beleidigung gekennzeichnet
sind. Deshalb soll noch einmal in Ruhe
der umstrittene Sachverhalt dargestellt
werden:

1. Nicht ich, sondern ein anderer RB-
Mitarbeiter hatte darauf hingewiesen und
hat es inzwischen noch einmal wiederholt,
da8 die Asdrer bei landsrnannschaftlidrcn

Gro8veranstaltungen nidrt sehr zahlreidr
vertreten seien. Idr habe darúber nach-
gedacht, ob dies einen tieferen Grund als
den d,er vielleidrt zu groíšen Entfernung
zum Tagungsort haben kónnte.

2. Das Ascher Lándďren war als Uber-
bleibsel des mittelalterlichen Lehnswesens
bis 1775 so etwas wie ein deutscher
Kleinst-Staat (etwa 13 000 Einwohner).
Áudr danac]r bildete das ,bóhmische
Mannslehensgut Asch' bis zur Errichtung
des Bezirks Asch im Jahre 1850 eine be-
sondere Verwaltungseinheit. !íegen des
i.iberwiegend evangelischen Glaubens der
Bevólkerung behielt auch der neue Bezirk
Asch seine Sonderstellung im katholi-
sdren Bóhmen und in osterreich.

3. Diese i.iber so viele Jahrhunderte
bestehende Selbstándigkeit und auch Ab-
geschlossenheit berechtigt zwar niďrt da-
zu' von einem ,Stamm der Ascherlánder'
zu spr,echen, aber von einem ,Stammes-
splitter' oder besser: von einem
,Schlag' - kann schon geredet werden.

4. Nach allem, was man weiB, ist
dieser iiber viele Generationen hinweg
besrchende Verband von Menschen da-
durdr entstanden, daíŠ im Hodrmittelal-
ter eine sehr diinne Schicht slawischer
Urbevólkerung von fránkischen und
nordbaierisdren Siedlern iiberdeckt wur-
de. Offen ist die Frage, ob - wie in
anderen Teilen des Obermaingebietes -unter diesen Neusiedlern auch slawische
Mainwenden waren. Nach der Industria-
lisierung kamen vor allem Sachsen und
Egerlánder hinzu. Jeder Asdrer wird mit
diesem Erbe,leben mtissen.

5. Ein soldrer ,Menschenschlag' is nidrt
nur die Summe von einzelnen Menschen
mit ihren Eigenarten, sondern zeigt wohl
auch typische kollektive Verhaltenswei-
sen; mir scheint der nur geringe Hang,
an der ,Form' (Tittmann), am Úberlie-
ferten festzuhalten, und das pionierhafte
\ť'agen von Neuem kennzeichnend fi.ir
die Asdrer zu sein. Zugegeben: Mir ist
dies sympathisch.

6. Da in allen mir bekannten Intelli-
genz-Definitionen die Fáhigkeit, sich in
ňeuen Situationen zuredrtzufinden. als
Kern der Intelligenz angesehen wird, be-
zeidrnete idr die Ascher als intelligent.
Dafúr, daíŠ meine Kritiker diese Intel-
ligenz-Definition niďlt kennen, kann ich
nidrts.

7. Mir sdrienen die Mitte der 30er Jah-
re vom Heimatkundler Prítz Putz als
negativ empfundenen'Wesensziige der
Asc}rer, eben das geringe Hángen an der
Tradition und das \ťohlgefallen an der
Industriealisierung, die eigentlichen
sympathischen Merkmale der' Asdrer zu
seln.

8. Durch den 1849 gegrúndeten Turn-
verein, die Alldeutsche Bewegung, den
\Tandervogel, den Bund der Deutschen,
die Bóhmerland-, Sing- und Junglehrer-
bewegung scheint mir das eigentliche
Charakterbild der Ascher durďr eine ro-
mantisierende Deutschttimelei verdedrt
worden zu sein.

9. Nach 1945 wurde an dieser Ded<e
weitergehákelt.

10. Die sudetendeutsdre Volkstums-
und Heimatpolitik sdreint mir nicht von
politischer Realitát, sondern von Gefiih-

len und lřiinschbarkeiten gekennzeichnet
gev/'esen zu sein. Sie war méiner Meinung
nach deshalb so erfolglos. Die unter 6)
gekennzeichnete Intelligenz der Asďrer
sďreint mir die Ursache ihrer Abs,tinenz
gegen auch heute noch vielfach rein von
Gefůhlen getragene landsmannschaftlidre
Aktivitáten zu sein.

Iú finde es unertráglich' wenn 40 Jah-
re nach der noch heute unfaíŠbaren Ka-
tastrophe der Ausweisung ehemalige Ak-
teure des Volkstumskampfes tabuisiert
und unter Natursdrutz gestellt werden,
anstatt da8 ni.idrtern nach verhángnis-
vollen Fehlern auf Seiten der Tschedren
und der Sudetendeutschen gefragt wúrde.

Frítz Putz, ein naher Verwandter von
mir, hat viel auch heute noch Lesenswer-
tes geschrieben. Man kann aber doch
nicht mit der Vokabel ,,unvergessen"
darůber hinwegreden, da8 er ein Ascher
Nationalsozialist der ersten Stunde und
nach 1938 SA-Standartenftihrer war. Am
21. 12.1938 bei der ersten (und letzten)
\íintersonnenwende beim Ascher !řaisen-
haus sagte ,er in seiner Feuerrede, die'
Befreiung von Asch habe auf die Stunde
genau in der Mitte zwischen Sommer-
und !íintersonnenwende stattgefunden
(Asdrer Zeítlng, 22' 12.38, S.2).

Es gilt zu untersuchen, wie durch die
obigen Verbánde und den hinter ihnen
stehenden gefáhrlichen irrationalen Na-
tionalismus auch'ein ansonsten besonnener
Asdrer in bestem Glauben in seinen
,Diet'-Aktionen das Mafl vóllig verlor
und soldre Verstiegenheiten verkiindete.
'!lť'enn der Fleimatverband Asch jiingere
Mitglieder haben will, wird er solďren
Diskussionen nicht ausweichen kónnen.

Ein letztes Wort zu dem Kritiker, der
meint, idr hátte etwas gegen Staatsgewer-
beschul-Maturanten. Idr habe diese Schu-
len im November in einem Leserbrief der
FAZ wiederum zur Einfiihrung empfoh- 1
len. Die Staatsgewerbeschulen waren her- ' f r

vorragende Leňranstalten fi.ir 14- bis 18- Y

jáhríge, sie aber im Nachhinein als Quasi-
Universitáten auszugeben, ist ebenfalls
eine Verstiegenheit."
Prot'. Dr. Gustal) Grilner, Seebeirn

Lustige Spriichlein aus deř Heimat
Der Rundbrief will versudren, in jeder

Ausgabe ein paar lustige SpriicJrlein aus
der Heimat abzudrudren. Er ruft seine
Leser auf, sich fleifiig an dieser festen
,,spriichlein-Ed<e" zu beteiligen. Schidren
Sie uns alles, was sie an lustigen Mund-
art-Reimen kennen!
Grein nea niat, grein nea niat, in der
Rájan stiingan de Pt'annakniadla, Du
siabste nea niat!

Jf
Jessas naa, is des a Plauch,
raenn rnd kloina Kinna baut.'Windl utaschn, Pappa kocbn
und. sua giijts die ganza Wochn.

*'
Der'Wastl Fritz (nennen u:ir ibn balt so)
bat seine aerstorbene Frau im Selber
Kremaťoriutl einiiscbern lassen. An einem
Wintertag bolt er die Urne ab und uan-
dert zu Futl nacb Ascb. Glatteis. Schon
zueimal fiel er hin. Beirn ,,Wirtshiiusl"
ist die Stratle abscbilssig. Er iiberlegt ein
zaenig, dann sagt er:
,,Scbeitl, Emma, etza u)irst g'straht."
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Ach Gott, wöi woa dees schäi!
Unter diesem Titel sandte unser Lands-

mann Franz Weller ein Gedidıt an den
Rundbrief, das in seiner Mai-Ausgabe
nur etwa zur Hälfte abgedruckt wurde
mit dem Versprechen, den Rest unseren
Lesern nicht vorzuenthalten. Viele Zu-
schriften beschäftigten sich mit den ge-
nannten Mundart-Verserln, immer mit
der Bitte verbunden, doch die zweite
Hälfte nicht zu vergessen.

Hier ist sie: -
Wöi d'Milchwang siin ind Stadt eigfahrn,
scha .hal in aller Fröih
und Kinna han ihr Milch dann leröigt -
ach Gott, wöi woa dees schiii!
Wenn d”Mutt`a Hefa/eniala lzachn haut,
amal wollt da Taag niat richte giiih,
und wennse dann recht spinde woarn -
ach Gott, wöi woa dees schiii!
Der Popp mit seina Musile-Kapelln,
der gitt sich arch fviil Möih,
wenn der za Fosnat afgschpiilt haut. --
Ach Gott, wöi woa dees schäi!
Und iiwahapt, die Ascher Fosnat,
af da ganzn Welt /eoast imma giiih,
suawos wiast du nimma finna. -
Ach Gott, wöi woa dees schiii!
In Asch dau haut' da Wind oft gwaht,
dau moußt ma langsam giiih,
sinnst hauts oin immerdimme draht -
ach Gott, wöi woa dees schiii!
A woas in Winta iweral glatt,
die Stadt woar fuulla Schnäi -
mit Uafnascha haut ma gschtraht' -
ach Gott, wöi woa dees schäi!
Am Geipels Bergla semma Rodl gfahrn,
dort kunnt nau niimats gäih,
his uns die Finger /elamm woarn sänn -
ach Gott, wöi woa dees schäi!
A d' Klumpan woar fiir uns niat z'weit,
scha hiiiat man an Leier/eastn giiih,
min Miiilan semma Biang dort gfahrn -
ach Gott, wöi woa dees schiii!
Sua gewats tausend Dinga nu,
as Herz des tout eum wiiih,
woar des die „goldne iirmere Zeit?“ -
und trotzdem woar se schiii!
Na ja, mir leløm in~Wohlstand heit,
mancher haut wenga ghatt fuanäi,
und öitza soche dau dazou:
„Ach Gott, wöi woa dees schiii!
Und wiinne amal gschtorm hin
und fuorna Petrus stiiih,
nau sagt der: „Du bist doch 'ua Asch -
ach`G0tt, wöi woars dort schiiif“

Franz Weller `
Kepserstr. 29, 8050 Freising

BRIEFE AN DEN RUNDBRIEF
„Mein Leserbrief im RB 9/85 hat gleich

drei Stellungnahmen (RB 10 und 11/85)
hervorgerufen, die durch Mißverständ-
nisse und Unte-rste-llungen bis hart an den
Rand der Beleidigung gekennzeichnet
sind. Deshalb soll noch ein-mal in Ruhe
der umstrittene Sachverhalt dargestellt
werden:

1. Nicht ich, sondern ein anderer RB-
Mıtarb-eıter hatte darauf hinge-wıes-en und
hat es inzwischen noch einmal wiederholt,
daß die Ascher bei landsmannschaftlidıen

u-_..

Großveranstaltungen nicht se-hr' zahlreich
vertreten seien. Ich habe darüber nach-
gedacht, ob d.ies einen tiefere-n Grund als
den d~er vielleicht zu großen Entfernung
zum Tagungsort haben könnte.

2. Das Ascher Ländchen war als Über-
bleibsel d-es mittelalterlichen Lehnswesens
.bis 1775 so etwas: wie ein deutscher
Kleinst-Staat (etwa 13000 Einwohner).
Auch danach bildete das ,böhmische
Mannslehensgut Asch' bis zur Errichtung
des Bezirks Asch im Jahre 1850 eine 'be-
sondere Verwaltungseinheit. Wegen des
überwiegend. evangelischen Glaubens der
Bevölkerung behielt auch d-er neue- Bezirk
Asch seine Sonderstellung im katholi-
schen -Böhmen und in Österreich.

3. Diese über so viele Jahrhunderte
bestehende Selbständigkeit und auch Ab-
geschlossenheit berechtigt zwar nicht da-
zu, von einem ,Stamm der Ascherländer'
zu sprechen, aber von einem ,Stammes-
splitter' - oder besser: von einem
,Schlag' - kann schon ge-redet werden.

4. Nach allem, was man weiß, ist
dieser über viele Generationen hinweg
beste-hende Verband von Menschen da-
durch entstanden, daß im Hochmittelal-
ter eine sehr dünne- Schicht slawischer
Urbevölkerung von fränkischen und
nordbaierischen Siedlern überdeckt wur-
de. Offen ist die Frage, ob - wie in
anderen Teilen des Obermaingebietes --
unter diesen Neusiedlern auch slawische
Mainwenden waren. Nach der Industria-
lisierung kamen vor allem Sachsen und
Egerländer hinzu. Jeder Ascher wird mit
diesem Erbe ,leben müssen.

5. Ein solcher ,Menschenschlag' ist nicht
nur die Summe von einzelnen Menschen
mit ihren Eigenarten, sondern zeigt wohl
auch typische kollektive Verhaltenswei-
sen; mir scheint der nur geringe Hang,
an der ,Form' (Tittmann), am Überlie-
ferten festzuhalten, und das pionierhafte-
Wagen von Neuem kennzeichnend für
die Ascher zu sein. Zugegeben: Mir ist
dies sympathisch.

6. Da in allen mir bekannten Intelli-
genz-D-efinitionen die Fähigkeit, sich in
neuen Situationen zurechtzufinden. als
Kern der Intelligenz angesehen wird, be-
zeichnete ich die Ascher als intelligent.
Dafür, daß meine Kritiker diese Intel-
ligenz-Definition nicht kennen, kann ich
nichts.

7. Mir schienen die Mitte der 30er Jah-
re vom Heimatkundler Pritz Putz als
negativ empfundenen Wesenszüge der
Ascher, eben das geringe Hängen an der
Tradition und das Wohlgefallen an der
Industriealisi-erung, die eigentlichen
sympathischen Merkmale- der' Ascher zu
seın.

8. Durch den 1849 gegründeten Turn-
verein, die Allde-utsche Bewegung, den
Wandervogel, den Bund der Deutschen,
die Böhmerland-, Sing- und Junglehrer-
bewegung scheint mir das eigentliche
Charakterbild der Ascher durch eine ro-
mantisierende Deutschtümelei verdeckt
worden zu sein.

9. Nach 1945 wurde an dieser Decke
weitergehäkelt.

10. Die sudetendeuts.che Volkstums-
und Heimatpolitik scheint mir nicht von
politischer Realität, sondern von Gefüh-
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len und Wünschbarkeiten gekennzeichnet
gewesen zu sein. Sie war meiner Meinung
nach deshalb so erfolglos. Die unter 6)
gekennzeichnete Intelligenz der Ascher
scheint mir die Ursache ihrer Abstinenz
gegen auch heute noch vielfach rein von
Gefühlen getragene landsmannschaftliche
Aktivitäten zu sein.

Ich finde es unerträglich, wenn 40 Jah-
re nach der noch heute unfaßbaren Ka-
tastrophe der Ausweisung ehemalige Ak-
teure des Volkstumskampfes tabuisiert
und unter Naturschutz gestellt werden,
anstatt daß nüchtern nach verhängnis-
vollen Fehlern auf Seiten der Tschechen
und der Sudetendeutschen gefragt würde.

Fritz Putz, ein naher Verwandter von
mir, hat viel auch heute noch Lesenswer-
tes geschrieben. Man kann aber doch
nicht mit der Vokabel „unvergessen“
darüber hinwegre-den, daß er ein Ascher
Nationalsozialist der ersten Stunde- und
nach 1938 SA-Standartenführer war. Am
21. 12. 1938 bei der ersten (und letzten)
Wintersonnenwende beim Ascher Waisen-
haus sagte «er in seiner Feuerred-e,_ die
Befreiung von Asch habe auf die Stunde
genau in der Mitte zwischen Sommer-
und Wintersonnenwende stattgefunden
(As-cher Zeitung, 22. 12. 38, S. 2).

Es gilt zu untersuchen, wie durch die
obigen Verbände und den hinter ihnen
stehenden gefährlichen irrationalen Na-
tionalismus auch -ein ansonsten' beso-nnener
Ascher in bestem Glauben in seinen
,Diet'-Aktionen das Maß völlig verlor
und solche Verstiegenheiten verkündete.
Wenn der Heimatverband Asch jüngere
M-i-tglieder haben will, wird er solchen
Diskussionen nicht ausweichen können.

Ein le.tztes Wort zu dem Kritiker, der
meint, ich hätte etwas gegen Staatsgewer-
beschul-Maturanten. Ich habe diese Schu-
len im November in einem Leserbrief der
FAZ wiederum zur Einführung empfoh-
len. Die Staatsgewerbeschulen waren her-
vorragende Lehranstalten für 14- bis 18-
jährige, sie aber im Nachhinein als Quasi-
Universitäten auszugeben, ist ebenfalls
eine Verstiegenheit.“
Prof. Dr. Gustav Griiner, Seeheim

Lustige Sprü-chlein aus der Heimat
Der Rundbrief will versuchen, in jeder

Ausgabe ein paar lustige Sprüchlein aus
der Heimat abzudrucken. Er ruft seine
Leser auf, sich fleißig an dieser festen
„Sprüchlein-Ecke“ zu beteiligen. Schicken
Sie uns alles, was sie an lustigen Mund-
art-Re-imen kennen!
Grein nea niat, grein nea niat, in der
Riijan stiingan de Pfannaleniadla, Du
siahste nea niat!

*iii*
jessas naa, is des a Plauch,
wenn ma leloina Kinna haut.
Windl waschn, Pappa leochn
und sua giijts die ganza Wochn.

-ii- _
Der Wastl Fritz (nennen wir ihn halt so)
hat seine 'verstorbene Frau im Selher
Krematorium einiischern lassen. An einem
Wintertag holt er die Urne ah und wan-
dert zu Fuß nach Asch. Glatteis. Schon
zweimal fiel er hin. Beim „Wirtshiiusl“
ist die Straße ahschiissig. Er iiherlegt ein
wenig, dann sagt er:
„Scheiß, Emma, etza wirst g'straht.“



Herbert Braun:

Der,, Herrenhof-Ortsteil"
Neben dem Feiler-tř7irtshaus Nr. 31

gáhnte zu unserer Zeit eine Baulúcke mit
brachliegender Haus-Nr. 32; dorr, war bis
in die Jahre zwischen 1848 und 1870
(genauer ist es nicht einzugrenzen) das
zweite !(Iernersreuther,,Sdrlo8" gestan-
den, Herrenhof genannt. Lange bevor der
einging (abgerissen oder eingeáschert?)
erwuchsen ringsumher die Anwesen von
Nr' 28 bis Nr. 37 aus Pádrter- und Ne-
bengebáuden: Ableger von einem ster-
benden'!ť'urzelstock.

Das war ein gro8er Gebáudekomplex
gev/esen' dem ,,Schloí3" ebenbiirtig. Er
erstrec,kte sich den ganzen Hang hinunter
bis zum Bach bei Nr. 37; denn audr diese
Hausnummer wird in Pfarrer Loebers
Verzeichnis von 1.786 als ,,Herrschaftli-
dres Vorwerk v. Zedtwitz auf Asdr ge-
hórig" vermerkt.

z^Ý&.;au-
"^...4 &itk ni4. 1izr!:r:$.

zwei Tage fremdarbeiten und I Gulden
zal'ien1' ,,Handfróner" muíŠten alle Tage
roboten. Alle hatten Naturalien abzu-
liefern.

Am besten waren die Erbbauern daran.
Gegen teures Geld hatten sie sich (bei
Geldbedarf der Grafen) soweit freige-
kauft, da8 sie ihre Vollbauernstelle ver-
erben und das Erbredlt sogar veráuíŠern
durften. Auf diese Freiheit bezieht sidr
der auch in \íernersreuth bekannte Text
eines alten Rundtanzes:
Trauta lóiraa Lena,
s HaisL is verbaat'ť, verbaat't,
braucb ma ninlmer t'riiana (: t'rónen),
bam ma t'reia Laat'(t).

Diese Erbbauern, obzwar mit hohen
Abgaben belastet, hatten auch nur jáhr-
lich zwei Tage zu frónen. Als ihnen die
Zedtwrtze viel mehr aufhalsten, v/agren
sie 7657 iiber den Egerer Vize-Stadt-
sdrreiber als Advokaten eine Besdrwerde
aus 20 Punkten an den Kaiser in Prag.
,,Es kam ihnen befremdlich vor, daíŠ siel
Geld entrichten sollten anstart des Zehnt-
Hafers, da sie Kórner und nicht Geld
schuldig waren". Ferner hielten sie es fúr
ungerecht, da8 sie ,,zu dem neuen Sc}rloíŠ-
bau in Schónbach Steine, Kalk, Sand,
Bauholz, Bretter, Sďrindeln, ja sogar Ka-
chelófen aus FIof holen mu8ten; und
zum Krugsreuther SchloB Hopfenstan-
gen, Planken fůr den Garten, Brud<holz
zu den Stállen, Rinnen, Lehm und'W'asen
zu den Teic]ren, Zaunsáulen neben den
SalzIecktrógen, Sand zum Tummelplatz
fi.jr die gráflidren R'eiterspiele zufáhren
und neben anderem Handlangen auch
die Dornen aus- und eingraben sollten,
welche Arbeiten besser durch die Fron-
bauern und Handfróner hátten verridrtet
werden kónnen, wenn nicht die Herr-
schaft in der letzten Zeit 78 Fronhófe
zu Freibauern hátte verkaufen lassen."
(NacJr Alberti II, 110 f., leidrt verein-
facht.)

Die ,,Schweden"-Hófe
Die Hofbesitzer von Nr.28 (,,Unterer

Sclwed") und Nr.29 (,,Oberer Schwed")
haben sidr als ersre zu Erbbauern freige-
kauft' 'Im Jahre l74O ist námlic]r beúr-
kundet 

',des 
Hándels (alias Schwed) Er}-

Bauers Hauss" (Rogler S. 391). Schon
1,647, noch im 3Ojáhrigen Krieg, gab es
in \řernersreuth einen Fronbauern Ěr-
bard Hiindel (Alberti II, S. 8O). Diesem
oder seinen nádrsten Nadrkommen mu8
der Freikauf gelungen sein. Seit-her war
der Name Hendel, Hrindel, Hiindlein
fast bis zuIeÍzt mit dem Doppelgehóft
verbunden:

1740 (nach Max Beilschmidt, Die Fam.
d. Ascher Bezirks 1740): Hdndlein Jo-
bann, Hendel Jonas, Hendel Martin.

1760 (nach Helmut Klaubert, Einwoh-
neÍyeÍz. des Pfarrers \7. Chr. Loeber):
Haus-Nr. 28: Hend.el Jobann, danach:
Hendel Jobann Erbardt, Bauer. Haus-
Nr. 29: Hendel Jonas,Bauer.

1876-1945: Haus-Nr. 28: Hendel
Ernst, Landwirt, gestorben 1946 tn der
Vertreibung in Moosbach, verheiratet mit
Berta geb.'W'under1iclr (aus dem Gáugl-
Haus Nr. 54). Tochter Ida (1903-1957)

heiratete PLoss Eruin (geb. 1901) aus
der oberen Hádlermiihle. Sie betrieben
auch einen gutgehenden Milchhandel.
Dieser Ehe entspro8 Ploss Emil (1925-
197 2), besagter Universitátsprofessor fiir
Germanistik.

Mein Gewáhrsmann fúr die Besitzver-
háltnisse in jiingster Zeit, Max wund.er-
llcb (geb. 1920, verh. mít Eltriede geb.
Braun), heute in l7ertheim/Reicholzheim
lebend, entstammr dem ,,Oberen Schwed"
Nr. 29. Hier hat irgendwann nach 1760
der Name \řunderlich den Namen FIen-
del ersetzt; doch den Hausnamen
,,Schwed" behielt auch diese weitver-
zweigte Sippe, so daíš wir z. B. in unse-
rer \Ternersreuther Heimatgruppe noch
einen zweiten, sehr aktiven Max Wun-
derlicb (Haus-Nr. 184) haben, der -zum Verwechseln! - ebenfalls ,,Schwed'n
Max" gerufen wird!

Der Scbued'n-Doppelbof, 1963 kurz vor
d.em Niederbrucb aut'genomrnen, aus
derselben Perspebtir.,e 

'řrrie de, ,Lage-
plan".

Der ,,Untere Scbu.,ed." (Innenbot'), kurz
vor dem Ábri$ 1963' Man scbaute oon
da aus iiber d.as Elstertal hinaut' zu Biihl
und Zinnberg.

Eine Vorstellung von diesen Verzwei-
gungen der \řunderlich-Schwed'n gibt
die Tatsache, da8 drei Briider unseres
Gewáhrsmannes existieren: Franz (geb.
1,912), Juliws (geb. 1923), Otto (geb.
1.936), zwei davon ebenfalls in Wertheim.
Ihr Vater, Jobann Wunderlicb (g.b.
1887), Ietzter Hofbesitzer in 'Werners-

reuth, hatte acht Geschwister, die, zum
'wiedererkennen fiir die álteren Heimat-
leute, hier aufgefiihrt seien:

Haus-Nr. 29: Der Ehe des dort An-
fang des Jahrhunderts wirtsdraftenden'Wunderlicb Simon mrt Ehefrau Ernestine
geb. Vunderlich (Palasmiihle) entspros-
sen auíŠer dem Hoferben Jobann Íol-
gende Kinder Michael (vermiíŠt in Ruíl-
land), Ernestine (verh. nach Plauen),
wilhelm (Kaufmann in \řernersreuth),
AdoLl (an Kriegsleiden 1919 verstorben),
Emma (verh' mit \0ť'ognerschouster), /da

{eb wďlttien cinfi p,rrf t* t $ wnw st errll|

Herrr=
scá€une

Lageplan mit den dazwgehórigen Haus-
nulwnern d,er zerstórten Anuuesen, von
denen nwr einige in ihrer Gestalt ange-
deutet uerden kónnen. (H : Herren-
scheune)

Vom Frondienst zum Professorenamt
Der durdr ein tragisďres Bergungliidt

verstorbene Nachfolger des beri.ihmten
deutsdrbóhmischen Germanisten und Na-
mensforschers Ernst Sdrwarz an der Uni-
versitát Erlangen, Professor Dr. Emil
PloíŠ (1925-1972), ent'stammt dem An-
wesen Nr. 28. Solche Begabung sted<te in
den einstigen Fronbauern!

Bis zur Bauernbefreiung 1848 gehórte
ja alles Land den Grafen. Die i.iberlieíŠen
einen Teil leihweise gegen hohe Abgaben
und Frondienste an Landleute. (,,Fron"
hei8t ,,Herr", wie auch hervorgeht aus
,'Fronleichnam" : ,,Leib des - góttli-
cl-ren Flerrn". ,,Frofn] " war das
mánnliche Gegenstůck zu ,,Frau")'

Úber das Elend der Herrendienste ist
schon viel gesdrrieben worden (u. a. Al-
berti II, S. 74 ff .). Aus eigener Erinne-
rung erzáhlte die alte Haslauerin Marie
Póllmann (laut ,,Haslauer Brief" Nr.5):

,,Damals muíŠten die' Leute dem
Schlo8herrn Frondienste leisten. Die
Kneďrte vom SďrloíŠ warfen den Leuten
Strohbiindel bei der Ti.ire hinein und sie
muíŠten Bánder zum Garbenbinden ma-
dren. Die Leute mu8ten auch andere Ar-
beiten machen. Als im Jahre 1848 unser
Kaiser Franz Josef I. den Thron bestieg,
wurde dann der Frondienst abgeschafft.
Da hat alles gerufen: Freiheit."

Die Frondienste waren abgestuft.
,,Fronbauern" muBten wóchentlidr vier
Tage mit zwei Sti.idr Einspann dienen.
,,Kleinháusler" brauchten nur jáhrlich
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Herbert Braun:

á“

gelmmlíııízıı times äıırfıtt wnrucrsrzutlj
Der „Herrenhof-Ortsteil“

Neben dem Feiler-Wirtshaus Nr. 31
gähnte zu unserer Zeit eine Baulücke mit
brachliegender Haus-Nr. 32; dort war bis
in die Jahre zwischen 1848 und 1870
(genauer ist es nicht einzugrenzen) das
zweite Wernersreuther „Schloß“ gestan-
den, Herrenhof genannt. Lange bevor der
einging (abgerissen oder eingeäschert?)
erwuchsen ringsumher die Anwesen von
Nr. 28 bis Nr. 37 aus Pächter- und Ne-
bengebäuden: Ableger von einem ster-
benden Wurzelstock.

Das war ein großer Gebäudekomplex
gewesen, dem „Schloß“ ebenbürtig. Er
erstreckte sich den ganzen Hang hinunter
bis zum Bach bei Nr. 37; denn auch diese
Hausnummer wird in Pfarrer Loebers
Verzeichnis von 1786 'als „Herrschaftli-
ches Vorwerk v. Zedtwitz auf Asch ge-
hörig“ vermerkt.
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Lageplan mit den dazugehörigen Haus-
nummern der zerstörten Anwesen, von
denen nur einige in ihrer Gestalt ange-
deutet werden können. (H = Herren-
scheune) _

Vom Frondienst .zum Professorenamt
Der durch ein t.ragisches Bergunglück

verstorbene Nachfolger des berühmten
deutschböhmischen Germanisten und Na-
mensforschers Ernst Schwarz an der Uni-
versität Erlangen, Professor Dr. Emil
Ploß (1925-1972), entstammt dem An-
wesen Nr. 28. Solche Begabung steckte in
den einstigen Fronbauern!

Bis zur Bauernbefreiung 1848 gehörte
ja alles Land den Grafen. Die überließen
einen Teil leihweise gegen hohe Abgaben
und Frondienste an Landleute. („Fron“
heißt „I-Ierr“, wie auch hervorgeht aus
„Fronleichnam“ = „Leib des - göttli-
chen - Herrn“. „Fro[n]“ war das
männliche Gegenstück zu „Frau“).

Über das Elend der Herrendienste ist
schon viel geschrieben worden (u. a. Al-
berti II, S. 74 ff.). Aus eigener Erinne-
rung erzählt-e die alte Haslauerin Marie
Pöllmann (laut „Haslauer Brief“ Nr. 5):

„Damals mußten die, Leute dem
Schloßherrn Frondienste leisten. Die
Knechte vom Schloß warfen den Leuten
Strohbündel bei der Türe hinein und sie
mußten Bänder zum Garbenbinden ma-
chen. Die Leute mußten auch andere Ar-
beiten machen. Als im Jahre 1848 unser
Kaiser Franz Josef I. den Thron bestieg,
wurde dann der Frondienst abgeschafft.
Da hat alles gerufen: Freiheit.“

Die Frondienste waren abgestuft.
„Fronbauern“ mußten wöchentlich vier
Tage mit zwei Stück Einspann dienen.
„Kleinhäusler“ brauchten nur jährlich

zwei Tage fremdarbeiten und 1 Gulden
zahlen; „Handfröner“ mußten alle Tage
roboten. Alle hatt.en Naturalien abzu-
liefern.

Am besten waren die Erbbauern daran.
Gegen teures Geld hatten sie sich (bei
Geldbedarf der Grafen) soweit freige-
kauft, daß sie ihre Vollbauernstelle ver-
erben und das Erbrecht sogar veräußern
durften. Auf diese Freiheit bezieht sich
der auch in Wernersreuth bekannte Text
eines alten Rundtanzes:
Trauta löiwa Lena,
s Haisl is verkaaft“, verkauft,
hrauch ma nimmer friiana ( = frönen),
ham ma freia Laaf(t

Diese Erbbauern, obzwar mit ho-hen
Abgaben belastet, hat.ten auch nur jähr-
lich zwei Tage zu frönen. Als ihnen die
Zedtwitze viel mehr aufhalsten, wagten
sie 1657 über den Egerer Vize-Stadt-
schreiber als Advokaten eine Beschwerde
aus 20 Punkten an den Kaiser in Prag.
„Es kam ihnen befremdlich vor, daß sie!
Geld entrichten sollten anstatt des Zehnt-
I-Iafers, da sie Körner und nicht Geld-
schuldig waren“. Ferner hielten sie es für
ungerecht, daß sie „zu dem neuen Schloß-
bau in Schönbach Steine, Kalk, Sand,
Bauholz, Bretter, Schindeln, ja sogar Ka-
chelöfen aus I-Iof holen mußten; und
zum Krugsreuther Schloß Hopfenstan-
gen, Planken für den Garten, Bruckholz
zu den Ställen, Rinnen, Lehm und Wasen
zu den Teichen, Zaunsäulen neben den
Salzlecktrögen, Sand zum Tummelplatz
für die gräflichen Reiterspiele zufahren
und neben anderem Handlangen auch
die Dornen aus- und eingraben sollten,
welche Arbeiten besser durch die Fron-
bauern und Handfröner hätten verrichtet
werden können, wenn nicht die Herr-
schaft in der letzten Ze-it 18 Fronhöfe
zu Freibauern hätte verkaufenlassen.“
(Nach Alberti II, 110 f., leicht verein-
facht.)

Die „ Schweden"-Höfe
Die Hofbesitzer von Nr. 28 („Unterer

Schwed“) und Nr. 29 („Oberer Schwed“)
haben sich als erste zu Erbbauern freige-
kauft. .Im Jahre 1740 ist nämlich beur-
kundet „des Händels (alias Schwed) ,Erb-
Bauers Hauss“ (Rogler S. 391). Schon
1647, noch im 30jährigen Krieg, gab es
in Wernersreuth einen Fronbauern Er-
hard Hiindel (Alberti II, S. 80). Diesem
oder seinen nächsten Nachkommen muß
der Freikauf gelungen sein. Seither war
der Name Hendel, Händel, Hiindlein
fast bis zuletzt mit dem Doppelgehöft
verbunden:

1740 (nach Max Beilschmidt, Die Fani.,
d. Ascher Bezirks 1740): Hiindlein ]o-
hann, Hendel jonas, Hendel Martin.

1760 (nach Helmut Klaubert, Einwoh-
nerverz. des Pfarrers W. Chr. Loeber):
Haus.-Nr. 28: Hendel johann, danach:
Hendel fohann Erhardt, Bauer. Haus-
Nr. 29: Hendel jonas, Bauer.

1876-1945: Haus-Nr. 28: Hendel
Ernst, Landwirt, gestorben 1946 in der
Vertreibung in Moosbach, verheiratet mit
Berta geb. Wunderlich (aus dem Gåugl-
Haus Nr. 54). Tochter Ida (1903-1957)
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heiratete Ploss Erwin (geb. 1901) aus
der Oberen Hädlermühle. Sie betrieben
auch einen gutgehenden Mi'lchhandel.
Dies-er Ehe entsproß Ploss Emil (1925-
1972), besagter Universitätsprofessor für
Germanistik.

Mein Gewährsmann für die Besitzver-
hältnisse in jüngster Zeit, Max Wunder-
lich (ge-b. 1920, verh. mit Elfriede geb.
Braun), heute in Wertheim/Re-icholzheim
lebend, entstammt dem „Oberen Schwed“
Nr. 29. Hier hat irgendwann nach 1760

'der Name Wunderlich den Namen Hen-
del -ersetzt; doch den Hausnamen
„Schwed“ behielt auch diese weitver--
zweigte Sippe, so daß wir z. B. in unse-
rer Wernersreuther Heimatgruppe noch
einen zweiten, sehr aktiven Max Wun-
derlich (Haus-Nr. 184) haben, der -
zum Verwechseln! - ebenfalls „Schwed'n
Max“ gerufen wird! _

Der Schwed'n-Doppelhof, 1963 kurz vor
dem Niederbruch aufgenommen, aus
derselben Perspektive wie der „Lage-
plan“.

Der „Untere Schwed“ (Innenhof), kurz
vor dem Abriß 1963. Man schaute von
da aus iiber das Elstertal hinaufzu Biihl
und Zinnberg.

Eine Vorstellung von diesen Verzwei-
gungen der Wunderlich-Schwed'n gibt
die Tatsache, daß drei Brüder unseres
Gewährsmannes existieren: Franz (geb.
1912), fulius (geb. 1923), Otto (geb.
1936), zwei davon ebenfalls in Wertheim.
Ihr Vater, johann Wunderlich (geb.
1887), letzter Hofbesitzer in Werners-
reuth, hatte acht Geschwister, die, zum
Wie-dererkennen für die älteren Heimat-
leute, hier aufgeführt seien:

Haus-Nr. 29: Der Ehedes dort An-
fang des Jahrhunderts wirtschaftenden
Wunderlich Simon mit Ehefrau Ernestine
geb. Wunderlich (Palasmühle) entspros-
sen außer dem Hoferben johann fol-
gende Kinder: :Michael (vermißt in Ruß-
land), Ernestine (verh. nach Plauen),
Wilhelm (Kaufmann in Wernersreuth),
Adolf (an Kriegsle-ide-n 1919 verstorben),
Emma (verh. mit Wognerschouster), Ida



(verh. nach Niederreuth mit Ludwig
Gschierr), Frieda (verh. mit Steinl, Hu,-
sdrer, Totschengasse), Liesette (verh. nach
Rommersreuth mit Biedermann).

Zu dem Schwed'n-Doppelhof gehórten
etwa 14 ha Feld, \ť'ald und \řiese, was
fůr seinerzeitige Verháltnisse nicht wenig
war. Der gróBte Streifen lag am ',!"lg"
zwischen Žinrtberg und Pellars \íáldchen
iiberm Beilschmidi-'Wirtshaus; auíŠer ver_
streuten Sti.id<en auf der Hut (\ť'iese) und
am Brand (\íald) erstredrten sich Acker
nahe am Rohrteich auf der ehemaligen
,,FIerrenflur" und, nahe der Elster, an
das Gehóft anschlieíŠend, der sogenannte
,,schweden-Acker". Der, 1740 noch herr-
schaftlich, kam durch Kauf an ,,des Hán-
dels (alias Schwed) Erb-Bauers-Hau8"
(Rogler, S. 391).

Woher der Beiname ,,Schwed"?
Der jiingst in biblischem Alter verstor-

bene Ajtmřister Ascher Heimatkunde R.
Rogler vermutete, der Beiname "Sdrwed"
stamme von elnem sdchsisdren Reiters-
rnann, in die Dienste des Schwedenkónigs
Karl XlI. gepreíšt. l7O7 aú unser bóh-
misches ceĚiět geflúcJrtet. Daíl er gar
kein echter Schwěde war' rettete ihm das
Leben, als er in einen Hinterhalt Nie-
derreuther Bauern trabte. Er wáre von
diesen fast erschossen worden, hátte er
nidrt in deutsdrer Zunge das Lied gesun-
sen: ..'!ť'er weiíš, wiě nahe mir mein
Énde!"Hin geht die Zeit, her kommt der
Tod" (Rb. 23. Sept.50, S.4).

Aber diese Herleitung kann nicht stim-
men. Denn der Name Hendel kommt
schon 60 Jahre friiher in \Ternersreuth
vor, námlich L647 (vgl. vorstehend), und
ist doch fest mit dem ,,Schweden"-Beina-
men verbunden! Auch in Unterschón-
badr, auf dem \řiedenfeld, gab es p9n

,,schiiferei-Schwed", der ricltig,,Hendel"
hieíš (so selbst Rogler S. 391).

Also muíŠ der erste Hendel doďr ein
edrter Schwede gewesen sein, wie, sie im
30iáhrisen liriee (totg-1648) ab 1630
.rní.. dž- Schwžděnkónig Gustav Adolf
in Deutschland aufmarsčhierten. Dafúr
láBt sich ein sprachlicher Beweis fiihren.

Zwar wird meistens behauptet, ,'Hen-
del" leite sid-r von ,,Johannes" her -
aber, wahrscheinlidrer, hier doch von dem
niitziichen Federvieh, eben dem Hendl.
(Ist doch auch der Name Hahn' man
i.nke an den Atomphysiker Hahn. ver-
breitet). Auf schwedisch entspricht nun
dem ,,Hendl" das 'W'ort ,,Hóna". Und
siehe dal Zwar níďn auf dem Papier,
aber in mi'indlicher Tradition kónnte sich
diese schwedisd-re Ausspradle mit ''ó"
erhalten haben. Denn im 20. Jahrhun-
dert tauchen in den Asdrer Namensver-
zeichnissen auf einmal wieder Schrei-

bungen mit "ó", námlich ,,Hónl"'
,,Hóhnl", ,,Hónnl", ,,Hónnel" auf. In
\íernersreuth ist zuerst 1930 ein ,,Hánnl
Anton", Haus-Nr. 46, verzeichnet; 1940
wohnten auf Haus-Nr. 18 'HónnelAdam" und ,,Hónnel Hermann". Und
unser geschátztes Mitglied der Heimat_
gruPPe ,,Hónnl Ella" stammt aus Nr. 88'

Meine These isq daí3 ,,Hónl" (schwe-
disch) und ,,Hendel" (eingedeutscht) von
dem einen, dem edrt sdrwedischen Urah-
nen der ac]rtbaren und groíŠen
,,Schwed'n"-Sippe herkommen. Leider
sind mir d'ie Asdrer Kirchenbůcher nicht
zugánglich, deren Studium zur Erhártung
dieser These nótig wáre. Da die Fami-
liennarnen frůher jeweils nadr Gehór ge-
schrieben wurden und daher erstaunliche
Schwankungen aufweisen, scheint sie aber
sehr wahrscheinlich.

Die ,,Schween-Luckn"
Manchem \íernersreuther, mancher

\Ternersreutherin, denen die obenstehen-
den Ausfiihrungen zu trocken waren,
wird das \řassér wieder im Mund zu-
sammenlaufen, wenn ich jetzt von der
,,Sc.hween-Luckn " rede !

\řie oft ging ein Párchen spát nadrts
vom Beilschmidt-, vom Schneider-\íirts-
haus die Stra8e herauf, mehr oder weni-
ger eng umschlungen. Nun kamen sie an
áen Scňeunen des ,,oberen Schween" vor-
bei - und waren wie vom Erdbodenl
verschluckt. Hier sei nur soviel gesagt:
die zwei Scheunen, ganz nah aneinander-
gebaut, lieíŠen docli eine 50 cm breite,
ňtannshohe Lúdre zwischen siďr, eben die
beriihmte Schween-Luckn! \ýenn die er-
záhlen kónnte!

Die Scbzaed'n-Hót'e, leurz aor ibrern
Nied.erbrwcb 1963, aon der Hauptstrafe
aus aufgenornrnen, (Die ,,Lwcbn" if 4rf
Scheunenmitte.) Fotos: Max'Wunderlich
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Allen lVernersreuthern und Landsleu-
ten ein sesegnetes \íeihnachtsfest und ein
gesundei glřckseliges Neues Jahr wiinsdrt

Die H eirnatgru\ Pe'W ernersreutb
(Vorstand)

Der Heimat verbunden
organisationen, HeimatgÍuppen' Treííen
Ascher Gmeu Hof: Am 1. Advent tra-

fen sich die Ascher aus Hof und der
náheren Umgebung im Saal der Gast-
státte ,,Mozart" zu einem Heimatnach'
mittag bei vorweihnachtlicher Stim-
mung. Ein buntgeschmŮckter Weih_
nachtsbaum, viel TannengrŮn, Kerzen
und reichlicher Blumenschmuck auf den
Tischen, arrangiert von Lm. Adolf Adler,
gaben dem Raum ein festliches Geprá_
ge. Fúr die rnusikalische Unterhaltung
sorgten in dankenswerter Weise die
Experten Hans Jáckel, Herbert Roth,
Karl GoBler und der rústige oberlehrer
p. D. Josef Weber (92 Jahre alt!).

Karl GoBler begrriBte in seiner Eigen-
schaft als Gmeu-Vorsteher die Lands-
leute aus nah und fern. Ein besonderer
GruB galt der Fahnenpatin der Ascher
VogelschÚtzen Rehau, Lm. Beftl MÚller;
ferner dem Kreisvorsitzenden der SL
des Kreises Hof, Lm. Dr' Wolfgang
Duck mit Gattin und dem Obmann des 'Fichtelgebirgsvereins Hof, Karl Gemein- \
hardt und Gattin. Beide Herren Úber-' \

mittelten in ihren Dankesworten recht
herzliche GruBe ihrer Vereine.

Gemeinsam gesungene Weihnachts-
lieder wechselten in rascher Folge mit
Vortrágen in Ascher Mundart und mu_

sikalischen Darbietungen. Unvergessen
werden wohl allen Heimatfreunden die
selbstverfaBten Weihnachtsgedichte
von Frau Lina Vorhoff, Schwarzenbach/
Saale,,Weihnachtswunsch und Weih-
nachtsfreude eines Kindes" und von
Frau Else Hanisch, Schwarzenbach,
,,Besinnliche Weihnacht" sein. Wůn_
schenswert wáre, daB solches Kulturgut
bald in Druckform gebracht werden
kann.

Die Darbietungen der verehrten Se-
niorin, Frau Mag-dalena KrauB, Tochteř ]'
des Heimatdichters Richard Stófer, in "'
Lied und Wort lieBen Heimatliebe und
Heimatverbundenheit in aller Herzen
anklingen. Der APP|aus zeugte von
tiefer Bewunderung und Freude.

Ein Farbdia-Vortrag von Lm. Anton
Moser' Hof, Ůber Stadt und Land Asch
im Jahre 1984 dŮrfte wohl als Glanz-
strick der Feier angesprochen werden.
Die Bilder waren das Produkt einer
ftinftágigen Fahrradreise mit seinem
Sohn Peter. Anton Moser erntete fÚr
seine mŮhevolle Arbeit einen nicht en_

denwollenden Beifall.
Es sei an dieser Stelle noch einmal

allen Akteuren, die durch Musik' Vor-
tráge und Lied zum Gelingen dieses
Naóhmittags beitrugen, allerherzlichst
gedankt. Der Adventsnachmittag in hei-
matlicher Atmospháre wird allen in be_
ster Erinnerung bleiben. G. Gerbert

Die Ascher Gmeu Niirnberg-Fiirth
schreibt uns: Nach einer schón gestal-
teten vorweihnachtlichen Zusammen-

Herzlichen Dank
Íůr die guten WÚnsche
zu meinem
90. GEBURTSTAG

Gřetel Procher geb. Geyer
EdelzellerstraBe 14
Fuld,a

DER HEIMATVERBAND DES KREISES ASCH e.V.
wůn,scht sein]e'n Mitgliedern und Fre'un'd'en

ein frie'dvolles Weihnachtsfest
sowie Glůck, Gesundheit un'd Erfolg im Jahre 1986!

lm Namen der Vorstandschaít
Karl Tins

1. Vorsitzender
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(verh. nach Niederreuth mit Ludwig
Gschierr), Frieda (verh. mit Steinl, Hu-
scher, Totschengasse), Liesette (verh. nach
Rommersreuth mit Biedermann).

Zu dem Schwed n-Doppelhof gehörten
etwa 14 ha Feld, Wald und Wiese, was
für seine-rzeitige Verhältnisse nicht wenig
war. Der größte Streifen lag 'am „Berg“
zwischen Zinnberg und Pellars Wäldchen
überm Beilschmidt-Wirtshaus; außer ver-
streuten Stücken auf der Hut (Wiese) und
am Brand (Wald) erstreckten sich Acker
nahe am Rohrteich auf der ehemaligen
„Herrenflur“ und, nahe der Elster, an
das Gehöft anschließend, der sogenannte
„Schweden-Acker“. Der, 1740 noch herr-
schaftlich, kam durch Kauf an „des Hän-
dels (alias Schwed) Erb-Bauers-Hauß“
(Rogler, S. 391).

Woher der Beiname „Schwed“?
Der jüngst in biblischem Alter verstor-

bene Altmeister Ascher Heimatkunde R.
Rogler vermutete, der Beiname „Schwed“
stamme von einem sächsischen Reiters-
mann, in die Dienste des Schwedenkönigs
Karl XII. gepreßt, 1707 auf unser böh-
misches Gebiet geflüchtet.. Daß er gar
kein echter Schwede war, rettete ihm das
Leben, als er in einen Hinterhalt Nie-
derreuther Bauern trabte. Er wäre- von
diesen fast erschossen worden, hätte er
nicht in deutscher Zunge das Lied gesun-
gen: „Wer weiß, wie nahe- mir mein
Ende! Hin geht die Zeit, her kommt der
Tod“ (Rb. 23. Sept. 50, S. 4).

Aber diese Herleitung kann nicht stim-
men. Denn der Name Hendel kommt
schon 60 Jahre früher in Wernersreuth
vor, nämlich 1647 (Vgl. vorstehend), und
ist doch fest mit dem „Schweden“-Beina-
men verbunden! Auch in Unterschön-
badi, auf dem Wiedenfeld, gab es den
„Schäferei-Schwed“, der richtig „Hendel“
hieß (so selbst Rogler S. 391).

Also muß der erste H-endel doch ein
echter Schwede gewesen sein, wie sie im
30jährigen Krieg (1618-1648) ab 1630
unter dem Schwedenkönig Gustav Adolf
in Deutschland aufmarschierten. Dafür
läßt sich ein sprachlicher Beweis führen.

Zwar wird meistens behauptet, „Hen-
del“ leite sich von „Johannes“ her -
aber, wahrscheinlicher, hier doch von dem
nützlichen Federvieh, eben dem Hendl.
(Ist doch auch der Name Hahn, man
denke an den Atomphysiker Hahn, ver-
breitet). Auf schwedisch entspricht nun
dem „Hendl“ das Wort „Höna“. Und
siehe da! Zwar nicht auf dem Papier,
aber in mündlicher Tradition könnte sich
diese schwedische Aussprache mit „ö“
erhalten haben. Denn im 20. Jahrhun-
dert tauchen in den Ascher Namensver-
zeichnissen auf einmal wieder Schrei-

AF'

bungen mit „ö“, nämlich „Hönl“,
„Höhnl“, „Hön.nl“, „Hönnel“ auf. In
Wernersreuth ist zuerst 1930 ein „Hännl
Anton“, Haus-Nr. 46, verzeichnet; 1940
wohnten auf Haus-Nr. 18 „Hönnel
Adam“ und „Hönnel Hermann“. :Und
unser geschätztes Mitglied der Heimat-
gruppe „Hönnl Ella“ stammt aus Nr. 88.

Me-ine These ist., daß „Hönl“ (schwe-
disch) und „Hendel“ (eingedeutscht) von
dem einen, -dem echt schwedischen Urah-
nen der achtbaren und großen
„Schwed'n“-Sippe herkommen. Leider
sind mir die Ascher Kirchenbücher nicht
zugänglich, deren Studium zur Erhärtung
dieser These nötig wäre. Da die Fami-
liennamen früher jeweils. nach Ge-hör ge-
schrieben wurden und daher erstaunliche
Schwankungen aufweisen, scheint sie aber
sehr wahrscheinlich.

Die „Sch-ween-Luckn“
Manchem Wernersreuther, mancher

Wernersreutherin, denen die obenstehen-
den Ausführungen zu trocken waren,
wird das Wasser wieder im Mund zu-
sammenlaufen, wenn ich jetzt von der
„Schween-Luckn“ rede! '

Wie oft ging ein Pärchen spät. nachts
vom Beilschmidt-, vom Schneider-Wirts-
haus die Straße herauf, mehr oder weni-
ger eng umschlungen. Nun kamen sie an
den Scheunen des „Oberen Schween“ vor-
bei - und waren wie vom Erdboden;
verschluckt. Hier sei nur soviel gesagt:
die zwei Scheunen, ganz nah aneinander-
gebaut, ließen doch eine 50 cm breite,
mannshohe Lücke zwischen sich, eben die
berühmte Schween-Luckn! Wenn die er-
zählen könnte!

Die Schwed'n-Höfe, kurz vor ihrem
Niederbruch 1963, von der Hauptstraße
aus aufgenommen. (Die „Luckn“ in der
Scheunenmitte. ) Fotos: Max Wunderlich
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All-en Wernersreuthern und Landsleu-
ten ein gesegnetes Weihnachtsfest und ein
gesundes, glückseliges Neues Jahr wünscht

Die Heimatgruppe Wernersreuth
(Vorstand)

DER HEIMATVERBAND DES KREISES ASCH e.V.
` wünscht seine-n Mivtglietdlern und Freunden

ein friedvolles Weihtnachttsfe-st
` sowie Glück. Gesun'dhe~it und Erfolg im Jahre 1986! zu meinem
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Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Ascher Gmeu Hof: Am 1.Advent tra-

fen sich die Ascher aus Hof und der
näheren Umgebung im Saal der Gast-
stätte „Mozart“ zu einem Heimatnach-
mittag bei vorweihnachtlicher Stim-
mung. Ein buntgeschmückter Weih-
nachtsbaum, viel Tannengrün, Kerzen
und reichlicher Blumenschmuck auf den
Tischen, arrangiert von Lm.Adolf Adler,
gaben dem Raum ein festli.ches Geprä-
ge. Für die musikalische Unterhaltung
sorgten in dankenswerter Weise die
Experten Hans Jäckel, Herbert Roth,
Karl Goßler und der rüstige Oberlehrer
ıa. D. Josef Weber (92 Jahre altl).

Karl Goßler begrüßte in seiner Eigen-
schaft als Gmeu-Vorsteher die Lands-
leute aus nah und fern. Ein besonderer
Gruß galt der Fahnenpatin der Ascher
Vogelschützen Rehau, Lm. Bertl Müller;
ferner dem Kreisvorsitzenden der SL
des Kreises Hof, Lm. Dr. Wolfgang
Duck mit Gattin und dem Obmann des
Fichtelgebirgsvereins Hof, Karl Gemein-
hardt und Gattin. Beide Herren über-
mittelten in ihren Dankesworten recht
herzliche Grüße ihrer Vereine.

Gemeinsam gesungene Weihnachts-
lieder wechselten in rascher Folge mit
Vorträgen in Asch-er Mundart und mu-
sikalischen Darbietungen. Unvergessen
werden wohl allen Heimatfreunden die
selbstverfaßten Weihnachtsgedichte
von Frau Lina Vorhoff, Schwarzenbach/
Saale „Weithnachtswunsch und Weih-
nachtsfreude 'eines Kindes" und von
Frau Else Hanisch, Schwarzenbach,
„Besinnliche Weihnacht“ sein. Wün-
schenswert wäre, daß solches Kulturgut
bald in Druckform gebracht werden
kann.

Die Darbietungen der verehrten Sei
niorin, Frau Magdalena Krauß, Tochter
des Heimatdichters Richard Stöfer, in
Lied -und Wort ließen Heimatliebe und
Heimatverbundenheit in aller Herzen
anklíngen. Der Applaus zeugte von
tiefer Bewunderung und Freude.

Ein Farbdia-Vortrag von Lm. Anton
Moser, Hof, über Stadt und Land Asch
im Jahre 1984 dürfte wohl als Glanz-
stück der Feier angesprochen werden.
Die Bilder waren das Produkt einer
fünftägigen Fahrradreise mit seinem
Sohn Peter. Anton Moser erntete für
seine mühevolle Arbeit einen nicht en-
denwollenden Beifall.

Es sei an dieser Stelle noch einmal
allen Akteuren, die durch Musik, Vor-
träge und Lied zum Gelingen dieses
Nachmittags beitrugen, allerherzlichst
gedenkt. Der Adventsnach-mittag in hei-
matlicher Atmosphäre wird allen in be-
ster Erinnerung bleiben. G. Gerbert

Die .Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
schreibt uns: Nach einer schön gestal-
teten vorweihnachtlichen Zusammen-
 

Herzlichen Dank
für d-ie guten 'Wünsche

90. GEBURTSTAG
lm Namen der Vorstandschaft

- Gretel Procher geb. Geyer 1
Ka“, Tm“ Edeızerııerstraße 141. Vors-ıtzen-der |:u|.d„a



kunft, die allerdings auch mitgeprágt
war Von der Trauernachricht ůiber das
plótzliche Ableben unseres Seniors
Ernst Schindler, sehen wir uns am 29.
Dezember noch einmal im alten Jahr
zu einem Umtrunk. Weil í986 die ,,Fos-
natszeit" so kurz ist, halten wir dannt
bereits am 26' Jánner unseren traditio-
nellen Kappennachmittag; wie Ůblich
im Gmeulokal 'Sieben Schwaben" in
Frirth.

Allen unseren Heimatfreunden in
Stadt und Land und von Gmeu zu
Gmeu wŮnschen wir frohe Festtage so-
wie Ghick und Gesundheit im Neuen
Jahr!

Weihnachtsfeier der Ascher Gmeu
Miinchen: Die Ascher Gmeu traf sich
am 1. Advent-Sonntag in der vollbe-
setzten Gaststátte ,,Zum Paulaner" zu
ihrem weihnachtlichen Heimat-Nachmit-
tag. Herzlich begrúBte BÚrgermeister
Herbert Uhl alle Anwesenden und
ganz besonders die Ehepaare Ludwig
und Goldschald aus der FriesenstraBe,
die schon zum ,,Nachwu.chs" záhlen.,
Weiter gedachte er der Geburtstags-
kinder und wr.inschte ihnen alles er-
denklich Gute und vor allem Gesund-
heit. Lm. Uhl berich'tete ausfúhrlich
Ůber den vom Kassier Lm. Gustav
Kirschneck vorgelegten Kassenbericht
und bedankte sich im Namen der Gmeu
fÚr die exakte Kassenfrihrung' Dann
verlas er die Geschichte vom Wald-
bauernbuben von Peter Rosegger mit,
musikalischer weihnachtl icher Unterma-
lung. Gemeinsam sangen wir ,,Stille
Nacht . . ."

Wir saBen an festlich gedeckten Ti-
schen, darauf die schon traditionellen
Nikoláuse, die Frau Uhl sen. immer
wieder fúr Weihnachten herstellte. Her-
bert und Christa halfen oft dabei und
machten es nun genau so schón. Jeder
bekam ein Lebku.chenpáckchen und
einen Nikolaus, die Senioren Úber 75
Jahre noch eine gute Flasche Wein. Es
gab Lose mit schónen Gewinnen, wie
goldene und silberne Kousen, Leuchter,
Kerzen, TaschentÚchlein und Seifen.
Ein Teil davon wurde a,uch versteigert.

AuBer den beiden Uhls trug auch
Frau Agnes Wunderlich zum guten Ge-
lingen der Feier bei. Sie brachte das
TannengrŮn und hatte die Kerzenhalter
geputzt, daB sie nur so tschumperten. 

1

Der Dank galt allen Dreiéň fur ihre'
mrjhevolle Arbeit, mit der sie ihrenl
Landsleuten einen besinnlichen 1. Ad-
ventstag bereiteten.

Náchstes Wiedersehen am 5. Jánner
1 986.

JahrgangstreÍÍen 19121 13
Die Ascher Gymnasiasten der Ge-

burtsjahrgánge 1912113 trafen sich zu
ihrem regelmáBigen Klassentreffen
vom í0. bis 13. 9. 1985 im Luftkurort
Schotten/Hessen, dem Wohnsitz des
Klassenkameraden Erich Panzer, der
weder MŮhe noch Arbeit scheute, um
das Treffen zustandekommen zu las-
sen. Bereits am frtihen Nachmíttag des
í0. September Waren fast alle Besu_
cher bei Kaffee und Kuchen im Hotel
,,Hessisches Haus" versammelt und

schwelgten in Erinnerungen. Noch am
Nachmittag konnten die ersten Spa-
ziergánge unter Erichs Fůhrung durch
das alte Schotten mit seinen schónen
Fachwerkháusern und Parkanlagen er-
folgen. Am Abend versammelten sich
die Teilnehmer im ,,Blauen Zimmer"
des Hotels zum gemeinsamen Essen
und fróhlicher Unterhaltung und Aus-
tausch von Erinnerungen aus der Schul-
zeit. Den beiden seit dem letzten Klas-
sentreffen verstorbenen Karneraden
Gustl Schuster und Hermann Wiese
wurde besonders gedacht.

Das Bild zeigt ,;on links nacb recbts:
H. Martin, Cbrista Klaubert, Dr. Ernst
Gemeinbardt, Berta Bartelmes (geborene
'Waelzel), Gretl Ubl (geb. Hrdina), Ericb
Panzer, Ernmi Grwber (geb. Bareatber),
PJ. Ad.olt' Tborn, Bertl Martin (Srb.
'Wirnitzer), Elise Thorn (geb. Albrecht),
Erutin Klaubert, EIse Bogatb (geb. Stiidt-
ler), Herr Bogatb.

Am 11' 9. ging es mít dem omnibus
ůber Lauterbach nach' Fulda zu einem
reichhaltigen Besichtigungsprogramm.
Unter guter FÚhrung wurden die histo-
rischen Ráume im StadtschloB rrrrit den
prachtvollen Stukkaturen und Decken-
gemálden besichtigt. Ein Spaziergang
durch die gepflegten Parkanlagen zur
orangerie und zur schónsten Garten_
plastik Deutschlands, der,,Floravase",
beschloB das Vormittagsprogramm.
Das gemeinsame Mittagessen wurde
im,,Schultheiss-Keller" eingenommen,
einem Spezialitátenlokal Írir frlsche
Flhónforellen und Wildgerichte. Nach'
dem Essen wurde die Evangelische
Christuskirche besichtigt, die beson-
ders bei Dolf Thorn Erinnerungen
weckte, da er selbst dort als Pfarrer'
tátig war. ,AnschlieBend wurde der Dom
und das Dommuseum besichtigt, die
Grabeskirche des Hl. Bonifatius und
kostbare Reliquiare, sakrale Gewánder
und liturgische Geráte. Auch die Mi-
chaelskirche Ínit Rotunde und Krypta
aus dem Jahre 822 wurde besichtigt.

Am Nachmittag ging es in flotterl
Fahrt auf den Hoherodskopf, das
sportliche Zentrum des Vogelberges.
Bei herrlichem Wetter, guter Fernsicht
'und reiner Luft war der Rundgang eine
wa,hre Freude. Auch dieser Abend wur-
de in froher Runde mit Erzáhlen und
lustigen Vortrágen (Dr. Gemeinhardt)
verbracht.

Am 12. September trafen wir uns
wáhrend des 1O-Uhr_Láutens zu einer
stillen Andach,t in der Evang. Liebfrau-
enkirche in Schotten. Eine Bliitezeit er-
lebte diese Kirche, als um das Jahr
1330 viele Wallfahrer nach Schotten
strómten und Geld brachten. Eine go_
tische Pieta (ca. 1400) und ein Sakri-
'steischrank aus dem Jahre 1494 erreg-
te das besondere lnteresse. Vor dem
Westportal dieser Kirche wurde das
Gruppenbild gemacht.

Ein lángerer Spaziergang zum Nidda_
Stausee, ein Stadtbumm,el durch Schot-
ten und ein frÓhlicher Abend beendeten
das Treffen.

Am 13. September gab es nach dem
FrŮhstúck ein groBes Abschiednehmen
mit vielen guten Wrinschen und der
Hoffnung auf ein gesundes Wiederse-
hen im September 1987 in Selb. Der
Dank ÍŮr das gut organisierte Treffen
wurde Erich Panzer wiederholt zum
Ausdruck gebracht.

Achtung, Steinschul-Jahrgang 19í1 !

Das neunte Klassentreffen des Jahr-
gangs 1911 der Steinschule findet vom
25.-28. August 1986 in Wangen, Haus
WaltersbŮhl statt. Da im Jahre 1986
nur noch in dieser Zeit Zimmer zu
haben sind, wird gebeten, recht bald an
Frau Bertl Voit, Karl-Speidel-StraBe 18,
7988 Wangen, zu schreiben. Bitte unbe-
dingt angeben, ob Einzel- oder Doppel-
zimmer gewrinscht werden.

Lydia FleiBner

Dcr Rundbdef, grrtuliert
g0.Ceburtstag: Frau Ida PIo$ geb.

Wunderlidr (Beethovenstra{še 2052) am
23. 12. ín 8670 Hof, Ám Geigengrund
27 - Herr Ad.olf Wettengel am 29. 12.
in 6479 Sdrotten, Zw alten Fe|d Žl,
,, H aus S onnenb licb" .Herr'Wettengel war
viele Jahre die fúhrende Person in der
Buchhandlung Carl Berthold in Asch.
Jahrzehntelang war er Mitglied des
Asdrer Turnvereins. Seinen Geburtstag
kann er in geistiger Frische begehen; den
Ascher Rundbrief liest er mit groíŠem
Interesse. - Frl. Emrni Jiicleel (Anger-
gasse 7) am 5. Dezember ín 7920 Heí-
denheim/Brenz, SpitalstraíŠe 8. Die Ju-
bilarin ist kórperlidr und geistig noch
sehr vital, macht lángere Spaziergánge
und iiberrasdrt ihre Mitbewohner im Al-
tenheim immer wieder mit neuen, selbst-
verfaíŠten Gedichten. Sie erfreut sidr
groBer Beliebtheit. - Frau Emrna Hónnl
geb. Rank (\řernersreuth, Am Sand) am
2. Dezember in 8300 Landshut, Benz-
stra{Še 2 - Frau Berta Leupold. geb.
Stolz (Kantgasse 16), \řitwe nach Albin
Leupold (Heller & Askonas) am 13. 7.
1986 in Traunreuth, Keplerstra8e 9.

88. Geburtstag: Pfarrer Dr. Hans
Rotter am 16. 1. 86 in 8720 Schwein-
furq Brombergstra(e 37.

85. Geburtstag: Frau Berťl Purucker
(HauptstraíŠe 777) am 4. Dezember in
8672 Selb, Pfaffenleithe 7. - Flerr
Eduard Lang (Hauptstraí3e 85/300) am
30.12. in 3568 Gladenbach, Fliederweg 1.

,l"
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kunft, die allerdings auch mitgeprägt
war von der Trauernachrícht übe-r das
plötzliche Ableben unseres Seniors
Ernst Schindler, se-hen wir uns am 29.
Dezember noch einmal im alten Jahr
zu einem Umtrunk. Weil 1986 die „Fos-
natszeit" so kurz ist, halten wir dann;
bereits am 26. Jänner unseren traditio-
nellen Kappennachmittag; wie üblich
im Gmeulokal „Sieben Schwaben" in
Fürth.

Allen unseren Heimatfreunden in
Stadt und Land und von Gmeu zu
Gmeu wünschen wir frohe Festtage so-
wie Glück und Gesund-heit im Neuen-
Jahfl

Weihnachtsfeier der Ascher Gmeu
München: Die Asch-er Gmeu traf sich
am 1.Ad~vent-Sonntag in der vollbe-
setzten Gaststätte „Zum Paulaner" zu
ihrem weihnachtlichen Heimat-Nachmit-
tag. Herzlich begrüßte Bürgermeister
Herbert Uhl all-e Anwesenden und
ganz besonders die Ehepaare Ludwig
und Goldschald aus der Friese-nstraße,
die schon zum „Nachwuchs“ zählen.,
Weiter gedachte er de-r Geburtstags-
kinder und wünschte ihnen alles er-
denklich Gute und vor allem Gesund-
heit. Lm. Uhl berichtete ausführlich
über den vom Kassier Lm. Gustav
Kirschneck vorgelegten Kassenbericht
und bedankte sich im Namen der Gmeu
für die exakte Kassenfü-hrung. Dann
verlas er die Geschichte vom Wald-
bauernbu-ben von Peter Rosegger mit
musikalisch-er weihnachtlicher Unterma-
lung. Gemeinsam sangen wir „Stille
Nacht

Wir saßen an festlich gedeckten Ti-
schen, darauf die schon traditionellen
Nikoläuse, die Frau Uhl sen. immer
wieder für Weihnachten herstellte. Her-
bert und Christa halfen oft dabei und'
machten es nun genau so schön. Jeder
bekam ein Le-bkuchenpäckch-en und
einen Nikolaus, die Senioren über 75
Jahre noch eine gute Flasche Wein. Es
gab Lose mit schönen Gewinnen, wie
goldene- und silberne Kousen, Leuchter,
Kerzen, Taschentüchlein und Seifen.
Ein Teil davon wurde auch versteigert.

Außer den beiden Uhls trug auch
Frau Agnes Wunderlich zum gute-n Ge-
lingen der Feier be-i. Sie brachte- das
Tannengrün und hatte die Kerzenhalter
geputzt, daß sie nur so ,_,j;,§„çl3gmperten.ä§
Der Dank galt allen Dreieififíısrlssis ihre
mühevolle Arbeit, mit der sie ihrem
Landsleuten einen besinnlichen 1. Ad-
ventstag bereiteten.

Nächstes Wiedersehen am 5. Jänner
1986.

Jahrgangstreffen 1912/13
Die Ascher Gymnasiasten der Ge--

burtsjahrgän-ge 1912/13 trafen sich zu
ihrem regelmäßigen Klassentreffen
vom 10. bis 13. 9. 1985 im Luftkurort
Schotten/Hessen, dem Wohnsitz des
Klassenkameraden Erich- Panzer, der
weder Mühe noch Arbeit scheute, um
das Treffen zustandekommen zu las-
sen. Bereits am frühen Nachmittag des
10. September waren fast alle Besu-
cher bei Kaffee und Kuchen im Hotel
„Hessisches Haus“ versammelt und

si“.

schwelgten in Erinnerungen. Noch am
Nachmittag konnten die ersten Spa-
ziergängeunter Erich-s Führung durch
das alte Schotten mit seinen schönen
Fach-werkhäusern und Parkanlagen er-
folgen. Am Abend versammelten sich
die Teilnehmer im „Blauen Zimmer“
des Hotels zum gemeinsamen Essen
und fröhlicher Unterhaltung und- Aus-
tausch von Erinnerungen aus der Schul-
zeit. Den beiden seit de-m letzten Klas-
sentreffen verstorbenen Kameraden
Gustl Schuster und Hermann Wiese
wurde besonders gedacht. i

Das Bild zeigt von links nach rechts:
H. Martin, Christa Klaubert, Dr. Ernst
Gemeinhardt, Berta Bartelmes (geborene
Waelzel), Gretl Uhl (geb. Hrdina), Erich
Panzer, Emmi Gruber (geb. Bareuther),
Pf. Adolf Thorn, Bertl Martin (geb.
Wirnitzer), Elise Thorn (geb. Albrecht),
Erwin Klaubert, Else Bogath (geb. Stiidt-
ler), Herr Bogath.

Am 11. 9. ging es m-it dem Omnibus
über Lauterbach nach Fulda z-u einem
reichhaltigen Besichtígungsprogramm.
Unter guter Fü-hrun-g w-urden die histo-
rischen Räume im Stadtschloß mit den
prachtvollen Stukkaturen und Decken-
gemälden besichtigt. Ein Spaziergang
durch die gepflegten Parkanlagen zur
Orangerie und zur schönsten G-arten-
plastik Deutschland-s. der „Floravase“,
beschloß das Vormittagsprogramm.
Das gemeinsame Mittagessen wurde
im „Schultheiss-Keller" eingenommen,
einem Spezialítätenlokal für frische
Rhönforellen und Wildgerichte. Nach-
dem Essen wurde die Evangelische
Christuskirche besichtigt, die beson-
ders bei Dolf Thorn Erinnerungen
weckte., da er` selbst dort als Pfarrer
tätig war. Anschließend wurde der Dom
und das Dommus-eum besichtigt, die
Gra-bes-kirche des HI. Bonifatius und
kostbare Fleliquiare, sakrale Gewänder
und lit-urgische Geräte. Auch die Mi-.
chaelskirche init Rotunde und Krypta
aus dem Jahre 822 wurde besichtigt.

Am Nach-mittag ging es in flotten
Fahrt auf den Hoherodskopf, das
sportliche Zentrum des Vogelberges.
Bei herrlichem Wetter, guter Fernsicht
'und reiner Luft war der Rundgang eine
wahre Freude. Auch dieser Abend wur-
de in froher Runde mit Erzählen und
lustigen Vorträgen (Dr.Geme-inhardt)
verbracht.
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Am 12. September trafen wir uns
während des 10-Uhr-Läutens zu einer
stillen Andacht in der Evang. Liebfrau-
enkirche in Sch-otten. Eine Blütezeit er-
lebte diese Kirche, als um das Jahr
1330 viele Wallfahrer nach Schotten,
strömten und Geld brachten. Eine go-
tische Pieta (ca. 1400) und ein Sakri-
steisch-rank aus dem Jahre 1494 erreg-
te das besondere- Interesse. Vor dem
Westportal dieser Kirche wurde das
Gruppenbild gemacht.

Ein längerer Spaziergang zum Nidda-
Stausee, ein Stadtbummel durch Schot-
ten und ein fröhlicher Abend beendeten
das Treffen.

Am 13. September gab es nach dem
Frühstück ein großes Abschiednehmen
mit vielen guten Wünschen und der
Hoffnung auf ein gesundes Wiederse-
hen im September 1987 in Selb. Der
Dank für das gut organisierte Treffen
wurde Erich Panzer wiederholt zum
Ausdruck gebracht.

Achtung, Steinschul-Jahrgang 1911!
Das neunte Klassentreffen des Jahr-

gangs 1911 der Steinschule findet vom
25.-28. August 1986 in Wangen, Haus
Waltersbü-hl statt. Da im Jahre- 1986
nur no.ch in dieser Zeit Zimmer zu
haben sind. wird gebeten. recht bald an
Frau Bertl Voit, Karl-Speidel-Straße 18,
7988 Wangen, zu schreiben. Bitte unbe-
dingt angeben, ob Einzel- oder Doppel-
zimmer gewünscht werden.

Lydia Fleißner

Der Rundbrief gratuliert

90. Geburtstag: Frau Ida Ploß geb.
Wunde-rlich (Beethovenstraße- 2052) am
23. 12. in 8670 Hof, Am Geigengrund
27 - Herr Adolf Wettengel am 29. 12.
in. 6479. Schotten, Zum alten Feld 21,
„Haus Sonnenblick“. Herr W-ettengel war
viele Jahre die führende Person in der
Buchhandlung Carl Berthold in Asch.
Jahrz-ehntelang war er Mitglied des
Ascher Turnvereins. Seinen Geburtstag
kann er in geistiger Frische begehen; de-n
Ascher Rundbrief liest er mit großem
Interesse. - Frl. Emmi ]iickel (Anger-
gasse 7) am 5. Dezemberin 7920 Hei-
denheim/Brenz, Spitalstraße 8. Die- Ju-
bilarin ist körperlich und geistig noch
sehr vital, macht längere Spaziergänge
und überrascht ihre Mitbewohner im Al-
tenheim immer wieder mit neuen, selbst-
verfaßten Gedichten. Sie erfreut sich
großer Beliebtheit. - Frau Emma Hönnl
geb. Rank (Wernersreuth, Am Sand) am
2. Dezember in 8300 Landshut, Benz-
straß-e 2 - Frau Berta Leupold geb-.
Stolz (Kantgasse 16), Witwe nach Albin
Leupold (Heller öc Askonas) am 13. 1.
1986 in Traunreuth, Keplerstraße 9.

88. Geburtstag: Pfarrer Dr. Hans
Rotter am 16. -1. 86 in 8720 Schwein-
furt, Brombergstraße 37.

85. Geburtstag: Frau Bertl Purucker
(Hauptstraße 777) am 4. Dezember in
8672 Selb, Pfaffenleithe 1. - Herr
Eduard Lang (Hauptstraße 85/300) am
30. 12. in 3568 Gladenbach, Fliederweg 1.

i/
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(Justizangestellter, Roglerstra(e l0) am Das Fest der Gold.enen Hocbzeit feier_ chengladbach von Frau Hel,ga Geipel, Weil- . \
1. t2' ín 8510 Fiirth, FlóBaustra8e 164l -^_"í"^::";-::: iiÍ!,'i"i--.: ;-: -;': heim 50 DM; von Herrn Érwin Klaubert,
lV - Herr c"rrg 1o,iii'?ffiffi j;;i ten Flerr Ericb Zó|el(,,Grúner Baum" rn ' 

- "'

am 1' 12. in 8672 Selb-Erkersreutlr. *.ii"j onJr.ň"itr^"'É,ň"-.'_-_'-i-___ lmmenstadt 30 'DM - lm Ge'denken an die

Miihlbaclrer StraíŠe zs _ -H;- Ei;;;; 1-,';N*T''TP::.!?2r,:,^r,x*i'"-J#iffi s JilT"li::,"ilŤff!:i:[:iťJ*':'í"J
Korndórt'er (Zimmermann, Sdrildern) am a' q' r" i\eustaotstraĎe 4+' 

Dank fÚr GeburtstagswÚnscňe Von W. Diehl,

80. Geburtstag: Herr Ernst Scbind.ler

5. 12. in 8622 Burgkunstadt, Kesselweg
2 - Frau Karoline Dittricb geb. Cihak

in 6300 GieíŠen, Auweg 113.

In einem Rii&blic} zeichnete Pfarrer
Bogdahn die gemeinsamen Jahre der
beiden Jubilare auf, worin einmal mehr
zum Ausdrud< kam, wie unvergleidrlidr
schwer gerade diese Generation vom
Sc]ridrsal angefaíŠt wurde und wie beide
immer wieder eisern zusammenstanden
und nidrt aufgaben.

Viele Grarulanrcn stellten sich ein, so
audr der Landrat des Kreises Hóc]rstadt.
Er iiberbradrte die Glůd<wi.insďre des Bun-
desprásidenten Richard von'ttrí'eizsád<er
und des Bayerischen Ministerprásidenten
Franz Josef Strau8. Der 1. Biirgermei-
ster von Baiersdorf folgte mit der Gra-
tulation der Stadt, die SL war verrreten
durďr ihren Kreisvorsitzenden.

Die Jubilare wohnen seir 1965 im
Hause ihrer Todrter Hildegard \U(ragner

und werden von ihr und ihrer Familie
liebevoll umsorgt. Gesundheitlid-r geht es
ihnen, ihrem hohen Álter (89 und 87)
entspredrend, gut. Sie beteiligen sich nodr
immer an der Hausarbeit, wenn audr
etwas langsamer als friiher; die Alwine
ist auch heute noďr gerne zu einem
Scherz aufgelegt.

Heimgang von Frau Erna Schmidt, Món-

SPENDENAUSWE!S
Bi,schorshofen 20 ,DM - Ungenanntes Mit-
glied 500 DM - ln Erinnerung an einen

Nr. 2051 35-800. FÚr den Erhalt des Asc{rer Rundbrieís:

mann Wagner, rLŮbeck von Erika B'au'm,gart, von 96 Jahren Flerr Flermann \(/agner, '

Ltibeck 100,DM; von walter Lu,dwig, Haid/ Zahnarzr i. R., in Liibec}. Als Sohn des

I

tEgerer Straíše 55) am 19. 72. Frau BenÚtzen Sie bltle Íiir Spenden aus_ Landsmann un,d Freund ,der Sektion Asch

'."Dittrich kam im Jahre 7924 nad-r Asdr, sch]ieBlich íolgende Konten: wurden Íúr den Erhalt der Htitte 10 ooo DM Ž' und war beim Zahnarzt Dr. Starustka Heimatverband Asc*r mil Heimalslube, gespendet.
als FIausangestellte bescháftigt. 1931 hei- Arďriv und HilÍskasse: Heimatverband des E
ratete sie rí".r., ;or.iĎ;i'.foi ;"; A;;h, Kreises Asch, Sitz n"n"u,loňiá]Ňi. iósjsi o 

FÚr den Verein Ascher Vogelsďriitzen:

d;;il i;il"_iísó '.".s. Ihre drei Sóhne bei der sparŘaJse nóná,'Ěižibós?ósii' P::"o" 
fŮr GeburtstagswŮnsche von Herrn

r*i*t tliÍÍ.ť*i*'ň*j:ř jJffŤ ."fi:l"'^#:",":#:"Ji:'á;ii.,"""fi* iilTí':;J*T':,ii,;':iTJ'",Jfioldsberg 
bei

70, Geburtsta7: Herr Rudolt' Horn Asďrer SchÚtzenhoí Eulenhammer: Ver- 1Marie Leupold, Neugablonz 40 DM; Un'be-
(Selber Stra8e- 1943) am 78. 12. in 8570 ein Ascher VogelschÚťzen Rehau, Konto- !?nlt 40 DM; Erich Ludwig, Geisen'heim-
Pegnitz, Nůrnberger Stra8e 47 _ Herr Nr.280206 bei der Sparkasse Reirau. M.arienthal 50 DM; lm Ge'denken an Else

',T'i,!,i",",,I1'Ě|:j"H'il;,,i',i:k3# 
",:B:#"i'.,,J3t,:::'t"fJ1H,ť,:,,::T: 

'H{l"s#J 
i.T"3ť'|.':l::;Jffi:::^:i*

weg 3. bank MÚnchen-Feldmochin]: Ki;.;ó;;;ó' .Í,:.'"?i:''jT ff*"J::l ál'.'^Á""'il??r.-JÍ BLz 7o'l 69465' 
,<j Hitoe Branke geb. Bergman,n 20 DM; Dipl'-

Ihr65. Ehejubiláum, die Eiserne Hocb- Fíir Heimatverband, Archiv, Heimatstube 'lng.Willi Lang-, Mrincňen 100 DM; Friedl
zeit, begingen am 13. 11. 1985 Herr und HilÍskasse (abgeschlossen 2. 12. 1985): Schmidt-JoseÍi, Creglingen 20 DM; Statt

' Wilbel; Ičeil und seine Frau Aluine Zu'm Heim'gang Von iHerrn Willy Geyer1 Grabblumen fÚr Herrn Ernst Schin,dler,
geb. HeíŠler, ,beide aus Neuberg Nr. 64" .. Wertheim von ,seinen Brii'dern 'Hans und l/ Fúrth von lda 'Heinrich, Lich 20 ,DM.

ietzt *oh''háft in 8521 Hagenň/Mfr. " í Karl Geyer 300 DM - statt Grabblumen ÍÚr /
Das Jubiláum fand durcň 'einen feier- Frau Martina Schúbel, Nůrn'berg von El{rie- '

fďren óottesdienst in á.' ."á"n.tirÁ." de Kirch'hoff, Weinheim 60 DM; von Gertrud f'rnsere Toten
Kirche Baiersdorf seine besondere"\í1irdi- Matzke-ortner, Re,gensburg, ehemals Nach_suns i:H,:;#:"1i:j' ?lk ^l5lll",ji: Am tz l,:Til.X;;[":, im Arter

osterreich 50 DM - Statt,Grabblrumen fŮr Flaschnermeisters Adolf \íagner am9.6.
Herrn Gustav PŤleger, schlitz Von Alfred 1898 in Asch geboren, verbradrte er sei_
Popp, AschafÍenburg 50 DM _ AnláBlich ne Jugendzeit am ''Niklas". Spáter fiihr-
'des Hei'mganges des Gmeuzugohórigen te ihn sein Beruf nach Plaúen, Gera,
Ernst schindler von der Ascher Gmeu Laibaci, Kaaden, Krems und Meran.
Núrnberg-FÚrth je 'l0 D.M fÚr Heimatver_ 1918 aus dem Ersten !7eltkrieg zuriick-
ban,d, ÍÚr Sektion Asch rdes DAV und Verein gekehrt, grůndete er in Asch eine eigene
Ascher Vogelschútzen 'Rehau; statt Grab- Praxis. 1923 heiratete er seine Frau Flo- :r
bl'umen 20 DM von Fam. Ernst BloB, Veits- rentine Kássmann. \Wegen seines ideálisti- 

- -
bronn - lm Gedenken an den Tod von; sčhen*lE'inšatzes fi.ir da's Deutsdrtum und
Herrn Fr:itz uhlig, wildenau 20 DM von die Turnbewegung wurde nach dem Krieg
Fam. Fr.itz Schiller, Naumb'ur,g - 'Dan'k ÍŮr seine Praxis besdllagnahmt.
Geburtstagswún,sche: Em,mi Wappler, Mett- rŤ l l'
mann 20 DM; Alfred Merket, Ludwiqsburq ' .tt"* v:'rtret?.Yng:1o 

l-18erzert 
grun-

30 DM; Ernst Glássel, ostrich_Win-xer só :."' _:'' .scnon uDer oU Janre alt' noch

DM; Hedwig ptatzek, r;;i;;'';;";r, :1i-"' etne lrraxrs und fiihrte diese mit
Lisa Bau,mgart, scnonwařa'áó'""ili,'a""n".]! 11tk1aftiger Eilfe.seiner Frau bis l97l.
Wagner, NeuhoÍ/Zen,n 

',io",o"nil'' ňřil;; Nach deren T.9p im .Jahre*19,72 zo1 e:

Heinrich, Selb_PlóBberg 10 DM; Hermann ?_i,'^]i'^I1,Tl1*, 
s:lner^! Iochter naďr

Jaeger, Bayreuth 50 Dú; á;Jd;'Fi;;i: iib'*. Noch im hohen Alter widmete er

Wórth 50 DM; Else Ri;;;'."ó;;;#; siďr leidenschaftlich der Ahnenforschung;

DM; Ungenannt 25 Dil;'"i_;ř;'"lř";;""';'":| k9'".".trotz gróBter Schwierigkeiten

GlieBen 20 DM;,Emmi A;;l''ě# ,i,;]il":Xdie Gesdrichte seiner Familie^bii.1666, x
sonstige Spenden: Kl";-j;.;:ňl;;;ř':j:1 "u1n '.1"d. " *.' D-reiBigjáhrigen

30 'DM; Frida Perron 
".iaňř"n'i". 

il. d: Krieges, zuriickverfolgen. Er war an aI-

burtstages ihrer 'M'utter Áí""''o'aň"i"iň" l'en Turn_'h'reignissen interessiert, liebte
rengasse) 50 DM, er." fri'ttí'tli;").;: 9i: ]\4_usik. 

und alle schónen Kiinste' Erl
.brruck S0 DM. erfreute sich guter Gesundheit, spielte

FÚr die Asďrer Hiitte: lm Goden'ken an L'Ť"ri:,;"J}'ii'1xlT]il.',1s:f;il.ň:'j
ihren Bruder Willi Geyer von Herrn Karl seine Kráfte nach. lřegen seiner liebens-
Geyer, Sigmarin'gen und Herrn Hans Geyer, werten und aufgeschlošsenen Art war er,
Freising 300 'DM - Statt Grabblumen ftir bei Freunden und Nachbarn sehr beliebt. .

Frau Leni wilhelm von Fam. Reinel un'd Den Verlust der Heimat hat er nie ver- ,.''
Popp, l-iederbach 50 DM - lm Gedenken wunden.
ihrer lieben Verstorbenen von Frau Elise
Sworbod'a, Hei.delberg 50 DM - AnláBlich
des Heimganges seiňes Schulfreun,des Ri- ln memoriam Erna Schmidt
chard Eibl von Herrn Eduarrd walther, ,,seid getreu bis in den Tod, so will ich
Au'gs'burg 100 DM - statt Grab'blumen fúr euďr die Krone des Lebens geben". Am,
Fritz Rothemund, Rehau von olga und Hel- 21. November 19g5 verstarb- Frau Erna
mut sLrmmerer, Egelsbach 80 iDM - zum Schmidt, Fabrikantensgattin aus Asch
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1.

80. Geburtstag: Herr Ernst Schindler
(Justizangest-ellter, Roglerstraße 30) am
1. 12. in 8510 Fürth, Flößaustraße 164/
IV - Herr .Georg jobst (Haslau 395)
am 1. 12. in 8672 Selb-Erkersreuth,
Mühlbacher Straße 28 -- Herr Eduard
Korndörfer (Zimmermann, Schildern) am
5. 12. in 8622 Burgkunstadt, Kesselweg
2 -- Frau Karoline Dittrich geb. Cihak
(øEgerer Straße 55) am 19. '12. Frau
Dittrich kam im Jahre- 1924 nach Asch;
und war beim Zahnarzt Dr. Starustka
als Hausangestellte beschäftigt. 1931 hei-
ratete sie Herrn Josef Dittrich aus Asch,
der im Jahre 1959 starb. Ihre drei Söhne
schenkten ihr zu ihrer Freude vier Enkel
und drei Urenkel. Frau Dittrich wohnt
in 6300 Gießen, Auwe-g 113.

70. Geburtstag: Herr Rudolf Horn
(Selber Straße 1943) am 18. 12. in 8570
Pegnitz, Nürnberger Straße 41 -- Herr
Ernst Merz (Beethovenstraße 1538) am
31. 12. in 8621 Grub am Forst, Hecken-
weg 3.

iii-

Ihr 65. Ehejubiläum, die Eiserne Hoch-
zeit, begingen am 13. 11. 1985 Herr
Wilhelm Keil und seine Frau Alwine
geb. Heßler, «beide aus Neuberg Nr. 64
jetzt wohnhaft in 8521 Hagenau/Mfr.

Das Jubiläum fand durch -einen feier-
lichen Gottesdienst in de-r evangelischen
Kirche Baiersdorf seine besondere Würdi-
gung.

In einem Rückblick zeichnete Pfarrer
Bogdahn die gemeinsamen Jahre- der
beiden Jubilare auf, worin einmal mehr
zum Ausdruck kam, wie unvergleichlich
schwer gerade diese Generation vom
Schicksal angefaßt wurde und wie beide
immer wieder eisern zusammenstanden
und nicht aufgaben.

Viele Gratulanten stellten sich ein, so-
auch der -Landrat des Kreises Höchstadt.
Er überbrachte die Glückwünsche des Bun-
despräsidenten Richard vo-n We-izsäcker
und des Bayerischen Ministerpräsidenten
Franz Josef Strauß. Der 1. Bürgerme-i-
ster von Baiersdorf folgte mit der Gra-
tulation der Stadt, die SL war vertreten
durch ihren Kreisvorsitzenden.

Die Jubilare wohnen seit 1965 irn
Hause ihrer Tochter Hildegard Wagner
und werden von ihr und ihrer Familie
liebevoll umsorgt. Gesundheitlich geht es
ihnen, ihrem hohen Alter (89 und 87)
entsprechend, gut. Sie beteiligen sich noch
immer an der Hausarbeit, wenn auch
etwas langsamer als früher; die Alwine
ist auch heute noch gerne zu einem
Scherz aufgelegt.

“K

il“

iii
Das Fest der Goldenen Hochzeit feier-

ten Herr Erich Zöfel („Grüner Baum“ in
Grün) und seine Frau Emmi geb. Brunner
am 9. November 1985 in 6442 Rotenburg
a. d. F., Neust.adtstraße 44. i

SPENDENAUSWEIS
Benützen -Sie bitte für' Spenden aus-

schließlich folgende Konten:
Heimatverband Asch mit Heimatstube,

Archiv und Hilfskasse: Heimatverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 78055050.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 205135-800. .

Ascher S-chützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Re-hau, Konto-
Nr. 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

- Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Dr. Benno Tins Söhne, -München, Raiffeisen-
-bank .München-Feldmoching, Kto. 0 024 708

Hei-mgang von Frau Erna Schmidt, Mön-
chengladbach von Frau Helga Ge-ipe.l, We-il-
h-eím 50 DM; v-on Herrn Er-win Klaubert,
Immenstadt 30 .DM - lm Gedenken an die
im Jahre 1985 verstorbenen Lu-dfwí-gsb-urger
50 DM von «der Ludwigsburger Gmo.i - Als
Dank für G-eb'urtsta-gswünsche von W. Diehl,
Bischofshofen 20 .DM - Ungenanntes Mit-
glied 500 DM - In Erinnerung an einen
Landsmann und Freund der Sekt-ion Asch
w-urden für den -Erhalt -der H-ütte 10 000'DM
gespendet

Für den Verein Ascher Vogelschützen:
Spende für Geburtstags-wünsche von Herrn
Lorenz Wu-n-derlich, Unterleupoldsberg bei
.Schwarzenbach .('Wal=d) 50 -D-M.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
\Marie I.-eupold, Neugablon.z 40 DM; Unbe-
kannt 40 DM; Erich Ludwig, -Geisenheim-
Manienthal 50 DM; Im Gedenken an Else
›W~ilfhelm vom Patenkind E-lse Procher und
Gert Procher 100 DM; =.H. R., G-errmersheirn
200 DM- lm “Gedenken an ihre Jugend-

BLZ 70169465_ 'X.freun-dın Ida Schwab-ach geb. .Rubner von
` I

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfskasse (-abgeschlossen 2. 12. 1985):

,iZum Heim-gang v-on ıHerrn Willy -Geyer;
Wertheim von ›s-einen Brü-dem =Ha-ns und
Karl -Geyer 300 -DM _ .Statt Gra-bblumen für
Frau Martina Schübe-I, .Nürnıberg von -Elfrie-
de Kirchhoff, Weinheim 60 DM; 'von .Gertrud
Matzke-Ortner, Regensburg, ehemals Nach-
barin Peintstraß-e 30 'DM - Anläßlich des
Heimgan-ges ihres Va-ters Herrn Her-
man.n Wagner, [Lübeck von -Erika B.aum~gart,
Lü-beck 100 DM; von -Walter l_-udwig, Haid/
Österreich 50 DM - Statt -Grabbliumen für
Herrn Gustav Pfleger, .Schlitz von Alfred
Pop-p, Ascha-f.fe-n~bur.g 50 DM - -Anläßlich
id-es Heimg-anges des Gmeuzugehörigen
Ernst Schindler von der Asch-er Gmeu
Nürnberg-Fürth je 10 DM für Heimatver-
band, für Sektion Asch «des -D-AV und »Verein
Ascher VogeI.schützen Rehau; statt Grab-
blumen 20 DM von F-aım. Ernst Bloß, Veits-
'bronn - lm Gedenken an den To-d von)
Herrn Fritz Uhli-g, Wildenau .20 DM von
Fam. Fritz Schiller, Naumıb-ung - :Danfk für
Geburtstagswünischez «Emmi Wappler, .Mett-
mann 20 .D-M; .Alfred Merkel, Ludfwigsb-urg
30 DM; Ernst 'G-lässel, -Östrich-Winkel 30
DM; Hedw-ig Platzek, .Forchheim 20 DM;
Lisa Baumgart, -Schönwald 50 DM; -Gertrud
Wagner, Neuho-f/Zenn 30 DM; Richard
Heinrich, Selib-Plöläiberg 10 D-M; Hermann
Jaeger, -Bayreuth 50 DM; Gu-st-av R-iedl,
Wörth 50 DM; Else Rímn-er, Ö-hringe-n 20
DM' Ungenannt 25 DM- -Lydia Fleißner

Hılde Branke geb. Bergmann 20 DM' Dipl.-
ln-g.Wi~Ilıi Lang, M-ünch-en 100 -D-M; Friedl
Sch-midt-Josefi, C.regIinge-n 20 DM; St-att
Grab-blumen für Herrn Ernst Schindler,

-/ Fürth -von I-d-a Heinrich, Lich 20 DM.

Unsere Toten
Hermann Wagner 1'

Am 12. November 1985 starb im Alter
von 96 Jahren Herr Hermann Wagner,
Zahnarzt i. R., in Lübeck. Als Sohn des
Flaschnermeisters Adolf Wagner am 9. 6.
1898 -- in Asch geboren, verbrachte er sei-
ne Jugendzeit am „Niklas“. Später führ-
te ihn sein Beruf nach Plauen, Gera,
Laibach, Kaaden, Krems und Meran.
1918 aus dem Ersten Weltkrieg zurück-
geke-hrt, gründete er in Asch eine eigene
Praxis. 1923 heiratete er seine Frau*__Flo-
rentine Kässmann. Wegen seines: idealisti-
Stiliieiıiwfiinišiaritzes für das Deutschtum und
die Turnbe-wegung wurde nach dem Krieg
seine Praxis beschlagnahmt.

Nach Vertreibung. und Lagerzeit grün-
dete er, schon über 60 Jahre alt, noch
ei.nmal eine Praxis und führte dies.e mit
tatkräftiger Hilfe seiner Frau bis 1971.
Nach deren Tod im Jahre 1972 zog er
zu der Familie se-iner Tochter nach
Lübeck. Noch im hohen Alter widmete er
sich leidenschaftlich der Ahnenforschung;
er konnte trotz größter Schwierigkeiten

_Gie'ßen 20 DM; :Emmi ıA|bèL` 'Greiz 30 DM dıe Geschichte seıner Famılıe- _bı_s. 1666,
Sonstige Spenden: ~Kl-ara Jobst, Kulfmb-ach
30 DM; Frida Perron anläßlich des 90. Ge-
burtstages ihrer -M-utter Anna 'Gläßel (Her-
rengasse) 50 DM, Erna Ritter, Schwarzen-
-bnuck 50 DM. .

Für d.ie Ascher Hütte: .lm Gedenken .an
ihren Bruder Willi Geyer von He-rrn Karl
Geyer, Sigmaringen -und -Herrn Hans Geyer,
Freising 300 DM - Statt -Grab-blumen für
Frau Leni -Wil-helm von Fam. Reinel und
Popp, l.-ie-derbach 50 DM - Im -Ge-denken
ihrer lieben Verstorbenen von Frau Elise
Swoıboda, Heidel-b-erg 50 DM - Anläßlich
d-e-s H-'eimganges seines Sch-ulfreundes Ri-
chard Eibl von Herrn Eduard Walther,
Augsburg 100 *DM - -Statt Gra-bblumen für
Fritz Rothemu-nd, -Rehafu von Olga un-d Hel-
mut S-ummerer, Egelsbach 80 DM - Z-um

etwa zum Ende des Dreıßıgjahrıgen
Krieges, zurückverfolgen. Er war an al-
len Turn-Ereignissen interessiert, liebte
die Musik und alle s.chönen Künste. Eıj
erfreute sich guter Gesundheit, spielte
noch mi-t seiner Urenkelin im Garten, erst
in den letzten Jahren seines Lebens ließen
seine Kräfte nach. Wegen seiner liebens-
werten und aufgeschloss.enen Art war er,
bei 'Freunden und Nachbarn se-hr beliebt.
Den Verlust der Heimat hat er nie ve-r-
wunden.

In memoriam Erna Schmidt
„Seid getreu bis in den Tod, so will ich

euch die Krone des Lebens geben“. Ami
21. November 1985 verstarb Frau Erna
Schmidt, Fabrikantensgattin aus Asch
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(Fa' Schmidt's '!íwe') im Alter von 93
Jahren. Sie hatte, nachdem ihr Ehemann
Gustav Schmidt in Bad Rappenau nadr
der Vertreibung eine \řeberei aufgebaut
hatte und 1968 verstarb, diesen erstenZu-
fludrtsort verlassen und war nach Món-
cJrengladbach tibersiedelt. Dort lebte sie
in einem Altenstift und unter der Obhut
ihrer Tochter Traudl Langen und deren
Farnilic.

Groíšherzigkeit und Liebe in einer
gliicklichen Ehe bestimmten den !řeg die-
ser gútigen, tapfer,en und klugen Frau.
Schwerst behindert - fast blind und mit
gro8en Gehbeschwerden nach einem
Oberschenkelhalsbruch - verstand sie
es, als Heimrátin gewáhlt, fiir andere zu
sprechen und ihnen zu helfen. In geisti-
ger Frische spradr sie fiir ihre Kinder,
Enkel und Urenkel ihre Jugenderinne-
rungen auch in der letzten Zeit noch auf
Band.

Auf der Pflegestation galt ihre Sorge
bis zum letzten Tag ihren Angehórigen.
Oft weilten ihre Gedanken bei alten
Ascher Freunden. Nachdem sie durch
einen Sturz in den letzten \řodren bett-
lágerig geworden war, ging sie tapfer
das letzte '!řegsti.ick 

eines reichen L'ebens.
'Wir vergessen sie nicht.

Ilse Cbrista Giiťermann

Ernst Schindler t
Drei Tage vor Vollendung des 80. Le-

bensjahres verschied am 28.11. 1985 in
Fiirth nach kurzer schwerer Krankheit
unser treuer Gmeufreund und Senior
Ernst Schindler. Die Heimatgruppe
Ni.irnberg trauert zusammen mit seiner
Gattin Hedwig, den Sóhnen und Ange-
hórigen um einen Landsmann, der in
Geist und Seele mit unserem Asde noch

tief verbunden war. Ende Oktober sah
er in Ludwigsburg im groBen Kreis der
Gleichgesinnten ein letztes Mal die Va-
terstadt im Bild und niemand ahnte sein
baldiges Dahinscheiden. Sein Tod hinter-
láBt eine fiihlbare Liid<e in unserer an

sidr kleinen Schid<salsgemeinsc}aft. An
der Trauerfeier nahm die ganze Gmeu
teil und Lm. Rogler sprach bewegt die
Abschiedsworte, legte Blumen am Sarge
nieder und dankte fiir seine Treue.

A, H. R.

'Wenn sicb des Vaters Augen scblie$en,
die Hánde rub'n, die sozliel gescbafft,
so la!3t nun still die Triinen flieSen,
denn Gott, der Herr, bat's wobl gernacbt.

Ernst WólÍe!
* 23.Au.gust 1899 f 22. Nove'mber 1985

Nach lan,ger, schwerer Krankheit ist mein ůjber alles geliebter
treusorgender Papa, unser guter Schwiegervater 'und On'kel in

Gottes,Frieden heimgegangen.

ElÍriede und GÚnlheÍ Lorenz
und alle Anverwandten

Mannheim.Suebenhe'im, Dtinenhot 6; frůiher Schon'bach 195 bei Asch

Die Beerdigunrg hat am Dienstag, 26. Novem'ber 1985 in Mannheim-Seckenheim
stattgeÍun'den.

Nach einem arbe'itsreichen Leben unrd zuletzt nach kurzer, schwerer Kran,kheit
ist unser lie,ber Bnuder, ,Schwager und Onkel

Adolf Unger
- 17.9.'1908 t 26.11.1985

in Friaden entschlafen.

ln stiller Trauer und .Dankbarkeit:

Luise Kettern, Schwester
Emmi Wunderliďt
Anni Záh 'und Familie
Anna Unger, Schwágerin, un,d Familie

6440 Bebra, MarieJucharz-straBe 4; ÍrÚ,her Asch, Gasthaus Unger

Wir g,eben die traurige Nachricht, daB mein lieber G'atte,
unser guter Vater, Schwiegervater und ,Opa, Herr

Johann Schnabl
am 26. oktober nach kurzer, schvýerer Krankheit im Alter
von 79 Jahren von uns gegangen ,ist.

ln stiller Trauer:

Emma, Gattin
Walteř, Sohn, mit Familie
Franz, Sohn
Marianne Haidn, Tochter,
mit,Familie
im Namen aller Verwandten

8370 Regen, Partheter StraBe 5; Írůher Neu,berg

Gott spracb das gro$e Átnen

ln Lie'be un.d ,Dankbarkeit nah'men wir Abschie'd von meiner
lrieben, 'herzensguten 'M'utter, ,unserer lie,ben Oma, U,roma
und Tante

Frau Emmi Pfrótschner geb. Geipel. 28.9.1896 t 10.11.1985

8080 FůrstenÍeldbruck, HubertusstraRe'l2

ln .stiller Trauer:
Ria Lówenstein, Tochter
Dipl._lng. JÚrgen Lówenstein,
Enkel
Uwe Lówenstein, Urenkel
im Namen aller Verwandten

Die TrauerÍeier War am 13. 11.1985' 14 ,U'hr in FúrstenÍeld-
bruck, Wal'dfrie'd'hoÍ. Urnenbeisetzung in HoÍ'
,Fúr alle Á'nteilnal'lme danken wir von Herzen.
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(Fa. Schmidt's Ww-e.) im Alter von 93
Jahren. Sie hatte, nachdem ihr Ehemann
Gustav Schmidt in Bad Rappenau nach
der Vertreibung eine Weberei aufgebaut
hatte und 1968 verstarb, diesen ersten Zu-
fluchtsort verlassen und war nach Mön-
chengladbach übersiedelt. Dort lebte sie
in einem Altenstift und unter der Obhut
ihrer Tochter Traudl Langen und deren
Familie.

Großherzigkeit und Liebe in einer
glücklichen Ehe bestimmten den Weg die-
ser gütigen, tapfer-en und klugen Frau.
Schwerst behindert -- fast blind und mit
großen Gehbeschwerden nach einem
Oberschenkelhalsbruch - verstand sie
es, als He-imrätin gewählt, für andere zu
sprechen und ihnen zu helfen. In geisti-
ger Frische sprach sie für ihre Kinder,
Enkel und Urenkel ihre Jugenderinne-
rungen auch in der letzten Zeit noch auf
Band.

Auf der Pflegestation galt ihre Sorge
bis zum letzten Tag ihren Angehörigen.
Oft weilten ihre Gedanken bei alten
Ascher Freunden. Nachdem sie durch
einen Sturz in den letzten \7l/ochen bett"-
lägerig geworden war, ging sie tapfer
das letzte Wegstück eines reichen Lebens.

Wir vergessen sie nicht.
Ilse Christa Gıíiterrnann

Ernst Schindler t
Drei Tage vor Vollendung des 80. Le-

bensjahres verschied am 28. 11. 1985 in
Fürth nach kurzer schwerer Krankheit
unser treuer Gmeufreund und Senior
Ernst Schindler. Die Heimatgruppe
Nürnberg trauert zusammen mit seiner
Gattin Hedwig, den Söhnen und Ange-
hörigen um einen Landsmann, der in
Geist und Seele mit unserem Asch noch

ill'

tief verbunden war. Ende Oktober sah
er in Ludwigsburg im großen Kreis der
Gleichgesinnten ein letztes Mal die Va-
terstadt im Bild und niemand ahnte sein
baldiges Dahinscheiden. Sein To-d hinter-
läßt eine fühlbare Lücke in unserer an

sich kleinen Schicksalsgeme-inschaft. An
der Trauerfeier nahm die ganze Gmeu
teil und Lm. Rogler sprach bewegt die
Abschie-dsworte, legte Blumen am Sarge
nieder und dankte für seine Treue.

A. H. R.

Wenn sich des Vaters Augen schließen,
die Hände rt/th'n, die soviel geschafft,
so laßt mm still die Tränen fließen,
denn Gott, der Herr, hat's wohl gemacht.

Ernst Wölfel
* 23.August 1899 † 22. November 1985

Nach langer, schwerer Kran-k~heit ist :mein über all-es =geliebter
treusorgenider Papa, unser guter -Schwiegervater -und Onkel in
Gottes :Fri-eden heimgegange-n.

Elfriede und Günther Lorenz
unid alle Anveıwanidten

Mann-heim¬Sueben.heim, =Dfüne-n-hof 6; früh-er -Schönbach 195 .bei Asch
Die Beerdigung hat am Dienstag, 26. Novemfber 1985 in Mannheim†Secken-heim
statt-gefunden.

Nach einem =aı¬beitsreichen Le-ben und zuletzt nach kurzer, schwerer Krankheit
ist «unser lieber Bruider, l-Schıwa-ger und Onkel

Adolf Unger
* 17.9.1908

in Frieden entschlafe-n.
12.26.11. 1985

ln. stiller Trauer und Dankbaı¬keit:
Luise Kettern, 'Schwester
Emmi Wunderlich
Anni Zäh rund Familie
Anna Unger, Schwägerin, und -Familie

6440 Bebra, .Mari-e-J'uch.arz-Straße 4; früher Asch, =Gast-haus Unger

Wir -geben .die traurige Nachricht, daß mein -lieber G-atte, Gott sprach das große Amen
unser -gfuter Vater, Schwiegervater und -Opa, Herr

Johann Schnabl
am .26.0.k=to.ber nach k-urzer, schwerer-'Krank-heit im Alter
von 79 Jahren von uns gegangen ist.

In stiller Trauer:
Emma, Gattin
Walter, Sohn, mit Familie
Franz, Sohn
Marianne Haidn, Tochter,
mit iF-amilie
im -Namen -al-ler Verwa-nidten

8370 Re-gen, Part-heter Straße 5; früher Neuberg

ln Liebe und «Dankıbarkeit nahmen wir Albsohied von 'me-in-er
lieben, 'herz-en-sguten Mutter, -u-nserer l~i-eb-en Oma, U=ro~m'a
und T-ant-e

Frau Emmi Pfrötschner geb. Geipel
` * 28.9.1896 † 10.11.1985

8080 Fürstenfeldbruck, Hubertusstraße 12
ln «stiller Tra-uer:
Ria Löwenstein, Tochter
Dipl.-lng. Jürgen Löwenstein,
Enkel
Uwe Löwenstein, Urenkel
im -Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier war am 13.11.1985, 14 1Ufhr in Fürstenfeld-
bruck, Walfdfriedihof. Urne-nb-eis-etzung in Hof.
*Für alle Anteilnahme danken wir von Herzen.
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Icb v;erde vtandeln
ztor dem Herrn
im Lande d.er Lebendigen (Psalm 11619)

Wir geben hiermit d,ie traurige Nachricht, ,daB meine unver-
geBlich,gelliebte Frau

Lina Lanzenberger
nach lángerem Leiden am 14. Novem,ber 1985, versehen mit
den helli'gen 'Sterbesakramenten, im AlterlYon 87 Jahren
sanÍt Versch;ieden ist' nachdem es uns noch Vergónnt ,vvar,

die ,Diamantene Hochzeit zu feiern.

ln tiefer Trauer:
Hans Lanzenberger, Gatte
im Namen aller Angehórigen

A-5110 Oberndorf be,i Salzburg, rM'arktstraBe 13

Ein erfiilhes Leben ging zu Ende

Wir trauern um unsere lie,be Schwester, Tante und Cousine

Anna Fischer
- 11.8.1904 t 16.11.1985

ln Liebe und Dankbarkeit neh,men wir Abschied.

7150 Backnang, lm Bltitengarten 32
7153 Weissach i.T./Unter,welssach' Bei der langen Brůcke 3

ln stiller Trauer:
FÍida Jád(el geb. Fischer
Elise Kirsďlneck gob. Fischer
und alle Angehórigen

Die Tr'auerfeier Ían'd am 21. November 1985 auf dem stadt-
friedhoÍ in Backnang statt.

Der ,Herr úber Leben und To'd hat

Herrn Fritz Bothemund
. 9.4..1.8_99* t 15. 11. 1985

#
zu sich in 'die Ewigkeit ab,beruÍen.

Rehau,-Hofer StraBe 11'a, den 18. November 1985

ln stiller Trauer:

Die Hinterbliebenen

Die Beer:dig'un'g Ían,d am 'Dienstag, 19. November' 14.00 Uhr
auf dem Fried,hof in Rehau statt.

FŮr alle Antdilnah'me herzlichen Dank.

Inluieviel Not bat nicbt der gnádige Gott
iiber uns Fliigel gebreitet

lm Alter von 86 Jahren starb ,meine ,geliebte Frau - nach
64jáhriger Ehe -, unsere gute Mutter| Schwiegerm'utter und
GroBmutter

Frau Luise Berta Rotter
' 14. 8. 1899 in Asch/Stldetenland

t 8.11.1985

Bro,mbergstraBe 37, 8720 SchweinÍurt

ln tieÍer Trauer:
Dr' Hans Rotter, PÍarrer i' R.
lngeborg, Tochter, und
lng. WolÍgang Hanikirsďt
Julta, Walter und Heike, Enkel
und alle Verwan,dten

Die Trauerfeier Ían,d am 12' November 1985 statt.

Wir trauern um meinen lieben Mann, unseren Vater, Opa,
Schwiegervater un.d Onkel

Ernst Schindler
* 1.12.1905 t 28.12.1985

FÚrth, FlóBaustraBe 164; Írúher ,Asch, RoglerstraBe 30

,ln Liebe und Dankbarkeit:

Hedwig Sďindler
Hermann Sďtindler mit Fam.
WolÍgang Sďtindler 'mit Frau
Karl-Heinz Sďlndler mit Fam.

Die AussegnungsÍeier fan'd am 2.,Dez. 1985 in Fúrth statt.

FŮr erwiesene und noch zugedachte Ante'ilnahme herzlichen
rDank.

ln tiefer Trauer, Liebe und Dankbarkeit nehmen wir 'A,b-
schied von

Erna Schmidt geb. Penzel
. 13.8.1892 t 21.11.1985

lm Namen der Familien:

Traudl und Giinther Langen
llse und Fritz GiiteÍmann
Helga un'd ArnulÍ Klaubert

Mónchengladlbach 1, Eicke,n'er 'Hóhe 101

Erlangen, Rati'borer StraBe 8

Erzhausen, Rhe,instraBe 63
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Ein erfülltes Lehen ging zu Ende

Wir trauern um unsere liebe Schwest-er, Tante- und Cousine
Anna Fischer

* 11.8.1904 †16.11.19e5
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied.

7150 Backnang, lm Blütengarten 32
7153 Weissach i.T./Unterweissach, Bei der langen Brücke 3

ln stiller Trauer:
Frida Jäckel geb. Fischer
Elise Kirschneck geb. Fischer
un-d a-lle Angehörigen

D-ie Trauerfeier fanid am 21. November 1985 a-uf .d-em Stadt-
frie-dhof in Backnang -statt. ,

In wieviel Not hat nicht der gnädige Gott
über uns Flügel gehreitet

Im .Alter von 86 Jahren starb «meine fgeliebte Frau - nach
64jahriger Ehe -, unsere gute Mutt-er, Schwiegermiutter un-d
Großmutter

Frau Luise Berta Rotter
* 14.8.1899 in Asch/S'uidete-n-land

† 8. 11. 1985

Brombergstraße 37, 8720 Schweinfurt
In tiefer Trauer:
Dr. Hans Rotter, Pfarrer i. R.
Ingeborg, Tochter, und
lng. Wolfgang Hanikirsch
Jutta, Walter und Heike, En-kel
und alle Verwandten

'Die Trauerfeier fanid am 12. November 1985 statt.

In tiefer Trauer, Liebe un-d Dankbarkeit nehm-en wir Ab-
schied von

Erna Schmidt geb. Penzel
* 13.8.1892 † 21.11.1985

lm Namen d-er Famili-en:
Traudl und Günther Langen
Ilse un-d Fritz Gütermann
Helga und Arnulf Klaubert

.Mönchengla-dibach 1, Eicken-er Höhe 101
Erlangen, Ratiborer Straße 8
Erzhausen, -Rh-einstraße 63

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv
und Hilfskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof
Eulenhammer bitte keinesfalls auf elnes der nebenstehenden
Geschäftskonten der Firma Dr. Benno Tins Söhne überweisen!
Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spen-
denausweis“ genannten Konten. Vielen Dank!

Ich werde wandeln
'vor dem Herrn _
im Lande der Lehendigen (Psalm 116/9)

Wir geben -hiermi-t -die traurige Nachricht, daß meine unver-
geßlich igeliiebte -Frau

` Lina Lanzenberger
nach länger-em Leiden am 14. Novemiber 1985, versehen mit
den heiligen Sterbesakrament-en, im Alter von 87 Jahren
sanft verschied-en ist, ,nachdem es uns noch 'vergönnt war,
die Diamantene -Hochzeit zu feiern. `

In tiefer Trau-er:
Hans Lanzenberger, Gatte
im Namen aller Angehörigen

A-5110 O-berndorf bei Salzburg, Marktstraße 13

Der Herr über Le-ben und Tod hat
Herrn Fritz Rothemund

' * 9. 4._1_893` † 15.11.1985„nem-we
zu sich in «die Ewig-keit abberufen.

ml=_t_wehpagu›,p_üp-Hofer Straße 11-a, den 1=8. November 1985

In stiller Trauer:
Die Hinterbliebenen

Die Be-erdigung fand am «Di-enstag, 19. November, 14.00 Uhr
auf idem Friedhof in Re-hau statt.
Für all=e Anteilnahme herzlichen Dank.

Wir «trauern «um m-einen lieben Man-n, unseren Vater, Opa,
Schwiegervater -und Onkel _

.Ernst Schindler.
* 1.1-2.1905 † 28.12.1985

Fürth, Flößaustraße 164; früher A-sch, Roglerstraße 30

~In Liebe und Dankbarkeit:
Hedwig S-chindler
Hermann Schin-dler mit Fam.
Wolfgang Schindler mit Frau

- Karl-Heinz Schindler mit Fe.-m.

Die -Au.ss.egnu.ngsfei.er fand am 2. D-ez. 1985 in Fürth statt.
-Für erwies-ene un-d noch zu.g:edachte Anteilnahme- 'herzlichen
Dank.
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